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als auch ſchon im Memelgebiet 


„In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 zt, 
Bezugspreis: Air Sunelgcio 4802 Bei Boltbezug monatl. 489 2. 
vierteljährlich 14.66 l. Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. Danzig 
3 G., 0 — nzel⸗Nr. onntags⸗Nr. 30 gr. 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 
auf Nachlieferung der Yung oder Rückzahlung des Bezugspreiles. — 


eutſchland 2.50 RM. 25 er, S 


ernruf Nr. 594 und 595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


3 „Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter · 
Anzeigenpreis »zeile im Netiameteil 125er, Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf., 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufichlag. — Bei 


latz⸗ 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 

ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erscheinen der An⸗ 

zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Weshalb Waldemaras verbannt wurde 


Der ehemalige litauiſche Miniſterpräſident Walde⸗ 
maras hat in der „Preußiſchen Zeitung“, dem 
Organ des Gauleiters und Oberpräſidenten Koch in Oſt⸗ 
preußen, einen Artikel veröffentlicht, in dem der ehemalige 
Diktator Litauens die Politik der Kownoer Re⸗ 
gierung gegenüber Deutſchland einer ſcharfen 
Kritik unterzieht. Waldemaras ſpricht ſich gegen das Ge⸗ 
ſetz zum Schutze von Volk und Staat aus, wobei er von der 
Vorausſetzung ausgeht, daß dieſes Geſetz ſich beſonders 
gegen Memel richtet. Er warnt Litauen vor einem 
Konflikt mit Deutſchland und vertritt den Standpunkt, daß 
dieſe Sache den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
Haager Gerichtshof bilden könnte, wo Litauen den 
Kürzeren ziehen müßte. 


„Lietuvos Aidas“, das amtliche Organ, veröffent⸗ 
licht größere Auszüge aus dem Artikel von Waldemaras, 
den das Blatt offen einen Volksverräter nennt. Das 
Blatt betont dabei, Waldemaras habe gegen ſein Vaterland 
Anklagen erhoben, die ſich bis jetzt kein litauiſcher Bürger 
erlaubt habe. 


Auch wir geben nachſtehend einen Aus zug aus dem 
beanſtandeten Artikel wieder. über Profeſſor Walde⸗ 
maras wurde deshalb die Verbannung aus Litauen 
verhängt. Bemerkenswert iſt, daß der Artikel noch vor 
dem deutſchen Einſpruch in Kowno wegen des litauiſchen 
Vorgehens gegen die deutſchen Parteien im Memelland 
geſchrieben wurde. Waldemaras iſt bekanntlich kein 
Freund Deutſchlands geweſen; er hat aber immer 
einen klaren, realpolitiſchen Blick für die Dinge gehabt, 
und darum tritt er ſeit einiger Zeit für eine Ver 
ſtändigung mit Deutſchland ein. In feinem 
Aufſatz heißt es: a 


Von Ende 1931 an begannen ſich die Beziehungen 
Litauens zu Deutſchland weſentlich zu verſchlechtern. Un⸗ 
ſere Politiker denken, es genüge, den Deutſchen zu drohen, 
daß die Litauer ſich mit den Polen zuſammentun könnten, 
um ſie — die Deutſchen — zu erſchrecken und zu erreichen, 
daß ſie Litauen allerlei Zugeſtändniſſe machen. 


Die Dentihen haben uns nicht gedroht, ſich mit 

den Polen zu verſtändigen. Sie wußten ganz 

gut, was fie von unſerer Lärmpolitik zu 
halten haben. 


Als die Polen nach der Entfernung Zaleſkis an⸗ 
fingen, ſich um fie zu bewerben, zeigten fie den Polen nicht 
die kalte Schulter. Als Hitler in Deutſchland an die Re⸗ 
gierung kam, nahmen ihre Verhandlungen engere Formen 
an. Unſer Außenminiſter Zaunius hatte ſeine Vor⸗ 
leſungen in Panevezys noch nicht beendet, in denen er 
feine Zuhörer zu überzeugen ſuchte, daß Deutſchland iſo⸗ 
Liert ſei, als die Nachricht eintraf, daß die Deutſchen mit 
den Polen ein zehnjähriges Abkommen abgeſchloſſen hätten. 
Dieſes Ereignis traf die litauiſche Öffentlichkeit wie 
ein Blitzſchlag. Haben ſich doch die Polen jetzt für 
lange Zeit nach der ruſſiſchen und deutſchen Seite hin ge⸗ 
ſichert. Nur mit Litauen bleibt ihr Verhältnis das alte, 
d. h. wenn ſie Schritte gegen Litauen unternähmen, könnten 
weder die Ruſſen noch die Deutſchen das aufhalten, wie es 
in der Vergangenheit war 

Bleibt allein. . der Völkerbund, um Litauen zu 
ſchützen. Ich glaube nicht, daß ſich jemand in Litauen findet, 
der zu dieſem Verteidiger Vertrauen hat. 


Litauen ſteht heute mutterſeelenallein da, und es 
genügt eine Kleinigkeit, daß es ganz in die 
Brüche geht. 

Was tut denn in fo verantwortlicher Stunde die Li⸗ 


tauiſche Regie run g? Sie iſt in Sachen der litauiſchen 


Sicherheit beſorgt. Dieſer Tage hat ſie ein Geſetz zu m 
Schutze von Volk und Staat herausgegeben. Wir 
berühren zunächſt nur die politiſche Seite dieſes Ge⸗ 
ſetzes und laſſen die juriſtiſche außer acht, obwohl auch dieſe 
unendlich ſchwach iſt. Kaum hat ſie dieſes Geſetz verkündet, 
über 70 Haus ⸗ 
ſuchung en gemacht und eine Reihe von Memelländern 
verhaftet wurde. Schon das allein beweiſt, daß die Ver⸗ 
haftungen einen Zuſammenhang mit der Veröffentlichung 
des Geſetzes haben. Die Vermutung beſtätigt ſich, wenn 
man einen Blick auf das Geſetz wirft. Es iſt in der Haupt⸗ 
e die Beziehungen zum Memelgebiet zuge⸗ 
en. 


Das verkündete Geſetz ſtellt eine Anderung des Straf⸗ 


ſenats und Strafprozeſſes dar, oder eine Ergänzung. Das 


Memel⸗Statut enthält aber doch die Beſtimmung, daß 
für dieſes Land der Sejm die materiellen und prozeſſualen 
Strafgeſetze erläßt. Irgendwelche Beſchränkungen ſind dort 
nicht einbezogen. Aber tatſächlich hat der Memeler Sejm 


nicht das Recht zum Erlaß von Strafgeſetzen. Um praktiſch 


Geſetz weder das eine noch das andere. 
ſeinen Schöpfern auch den Wunſch vernehmen könnte, Li⸗ 
tauens Rechte zu wahren, jo folgt daraus noch nicht, daß 


die Grenze zu ziehen, wo der Staat ſelbſt für das Land 
Geſetze erläßt und was den autonomen Behörden über⸗ 
laſſen bleibt, bedarf es einer tiefen Kenntnis der Geſetze und 
eines großen politiſchen Taktes. Leider zeigt das 
Wenn man bei 


/ 


Volk und Staat zu beſch 


e 


dieſer Wunſch auch tatſächlich erfüllt worden iſt. Es iſt 
wenig, ſeines Landes Angelegenheit zu vertreten, man muß 
auch wiſſen, wie man das zu tun hat. Es iſt unſere Anſicht, 

daß es beſſer geweſen wäre, wenn ein ſolches 

Geſetz überhaupt nicht herausgekommen wäre. 
Das Ergebnis der Hausſuchungen berechtigt keines⸗ 
falls, ein derartiges Geſetz zu erlaſſen. Das beweiſt nur, 
daß unſere Staatsſicherheitspolizei nichts wert iſt; denn 
Maſſendurchſuchungen mit derartigem Ergebnis ver⸗ 
ärgern nur die Öffentlichkeit. Andererſeits beweiſen 
ſolche Hausſuchungen nur die kleinliche Einſtellung 
unſerer Sicherheitsorgane. Der Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes iſt ein Spiel mit dem Feuer Wenn Konflikte 
zwiſchen kleinen Staaten und mächtigen Nachbarn natürlich 
dem kleinen Staate nie etwas Gutes bringen, ſo hat man 
für dieſen Konflikt noch dazu den ſchlechteſten Moment ge⸗ 


wählt.“ — 
* 


Memelländiſcher Landtag 
gegen Litauiſche Regierung 


Einer Meldung des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus zu⸗ 
folge haben ſich im Memelländiſchen Landtag die Mehr⸗ 
heitsparteien einſtimmig gegen die Politik der Li⸗ 
tauiſchen Regierung ausgeſprochen, welche die Autonomie 
des Memelgebiets verletze. In der Ausſprache wurde ein 
Dringlichkeits⸗Antrag eingebracht, in dem gefordert wird, 
ein Ausnahmegeſetz über den Schutz der Autonomie 
des Memelgebiets nach dem Muſter des von der 
Kownoer Regierung e Geſetzes über den Schutz von 
ießen. 


— 2 


* * 


Ernſte Lage in Eſtland. 


Dem Oſt⸗Expreß wird aus Reval berichtet: 

Der überraſchende Vorſtoß der Eſtniſchen Regie⸗ 
rung gegen den Verband der Freiheitskämpfer 
hat ganz Eſtland in größte Aufregung verſetzt. Die 
Regierung iſt aber einſtweilen vollſtändig Herrin der Lage 
und die Freiheitskämpfer ſcheinen durch die Verhaftung ihrer 
Führer in ihrer Entſchlußkraft gelähmt zu ſein. Der Schlag 
der Regierung war ſehr umſichtig vorbereitet, und dieſe Vor⸗ 
bereitungen wurden ſo geheim betrieben, daß die Aktion nicht 
auf den Widerſtand ſtieß, der unausbleiblich erfolgt wäre, 
wenn die Freiheitskämpfer rechtzeitig Wind bekommen hät⸗ 
ten. Die Regierung begründet ihr Vorgehen, indem ſie er⸗ 
klärt, fie hätte einem Putſch der Freiheits⸗ 
fämpfer zu vorkommen müſſen, der bereits in den 
nächſten Tagen unternommen werden ſollte. In der Tat 
war die innerpolitiſche Lage ſchon ſeit einiger Zeit ſehr ge⸗ 
ſpannt. Die Freiheitskämpfer, deren Selbſtgefühl 
durch ihren großen Erfolg im Herbſt 1983, als fie die Verfaſ⸗ 


Ermächtigungsgeſetz im Seim beſchloſſen. 


Warſchan, 14. März. (PAT) Den wichtigſten Punkt der 
Tagesordnung der Dienstag⸗Sitzung des Sejm bildete das 
Geſetz über die Vollmachten für den Staatspräſidenten. Der 
Referent, Abg. Podoſki (Regierungsklub), wies auf die 
Notwendigkeit hin, der Regierung auch nach dem Schluß der 
parlamentariſchen Seſſion die Möglichkeit zu geben, die den 
Staatsnotwendigkeiten Rechnung tragende geſetzgeberiſche 
Tätigkeit fortzuſetzen. Der Redner wies dabei auf die Tat⸗ 
ſache hin, daß in der letzten Zeit zu derartigen Vollmachten 
auch Staaten wie Frankreich, England und die Vereinigten 
Staaten Zuflucht nehmen. 

In der Ausſprache trat der Abg. Winiarſki (Nationaler 
Klub) der Regierungvorlage entgegen mit der Begründung, 
die gegenwärtige Lage gäbe keinen Anlaß, der eine ſolche 
Notwendikeit rechtfertigen könnte. Der Redner machte der 
Regierung den Vorwurf, daß ſie in den vergangenen Jah⸗ 
ren die Vollmachten zur Inkraftſetzung von Geſetzen benutzt 
habe, die auf dem normalen Wege durch den Sejm hätten 
beſchloſſen werden können. Abg. Kryſa (Volksklub) erblickt 
in dem Geſetzentwurf den Ausdruck von Beſtrebungen, der 
ausführenden Gewalt das Übergewicht zu geben und kün⸗ 
digt an, daß ſein Klub gegen das Geſetz ſtimmen werde. 
Gegen das Geſetz ſprachen noch Vertreter der Polniſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei und der Nationalen Arbeiter⸗Partei, mit 
denen der Abg. Miedzinſki vom Regierungsklub polemifierte, 
Insbeſondere wandte er ſich gegen die Bemerkung des Abg. 
Czapinſki (PPS), daß die Regierung zwiſchen Berlin und 
Moskau pendle und daß Miniſter Beck nach Moskau habe 
fahren müſſen, um ſich zu rechtfertigen. Abg. Miedziüſki 
ſtellte feſt, daß Miniſter Beck in oskau ein Empfang zuteil 
wurde, der des Vertreters der Republik würdig war, und 


eu M ee ee, 


daß er aus Anlaß des Abſchluſſes des bekannten Abkommens 


mit dem Deutſchen Reich von den maßgebendſten Faktoren 
beglückwünſcht wurde. „Polen liege zwiſchen Berlin und 
Moskan, und das, was die Regierungsgegner ein Pendeln 
nennen, ein Hin⸗ und Herpendeln zwiſchen zwei Problemen, 
bildet für uns“, ſagte Abg. Miedzinſti, „nur ein Problem“, 
das der Neduer mit dem Problem von Rapallo vergleicht. 

Das Ermächtigungsgeſetz wurde ſchließlich in zweiter 


und dritter Leſung angenommen. 


der drei Abgeordneten 


ſungsreform durchſetzten, ſehr hoch geſtiegen iſt, entfalteten 


eine rege agitatoriſche Tätigkeit. Vor allem kam es ihnen 
darauf an, für das durch die Verfaſſungsreform neu geſchaf⸗ 
fene Amt des Staatspräſidenten ihrem Kandidaten 
General Larka die Stimmenmehrheit bei der Wahl zu 
ſichern. Dieſe ſollte im April ſtattfinden. General Larka 


hatte bereits eine Reiſe durch Eſtland unternommen und war 


in mehreren Städten als Wahlredner aufgetreten. In den 
letzten Wochen ſind nun Gerüchte in Umlauf gekommen, nach 
denen die Freiheitskämpfer beſchloſſen hätten, ihren Kandi⸗ 
daten mit allen Mitteln durchzubringen, im Falle einer 
Nichtwahl mit Gewalt. Wie es ſcheint, hat die Re⸗ 
gierung über dieſe Pläne mehr erfahren als weitere Kreiſe 
der Bevölkerung, und das hat ſie dann zu ihrem Vorſtoß 
gegen die Freiheitskämpfer beſtimmt. Die nächſten Tage 
werden wohl noch Klarheit über manches bringen, was ſich 
hinter den Kuliſſen abgeſpielt hat. Die bisherigen ſehr kur⸗ 
zen Erklärungen der Regierung bedürfen einer Ergänzung. 

Wenn auch die Regierung die Ruhe im Lande bisher 


aufrecht erhält, jo iſt die Lage doch als ſehr ern ſt anzu⸗ 


ſehen. Die Verhängung des Kriegs zuſtandes auf ein 
halbes Jahr zeigt, daß auch die Regierung weitgehende 
Sicherungsmaßnahmen für notwendig hält. Die Wahl des 
Staatspräſidenten wird unter dieſen Umſtänden im April 
nicht ſtattfinden können und ſomit würde der Miniſterpräſi⸗ 
dent Päts, der gegenwärtig auch ſtellvertretendes Staats⸗ 
oberhaupt iſt, noch weiterhin die Leitung der Regierung be⸗ 
halten. General Laidoner, der während des Kriegs⸗ 
zuſtandes Oberbefehlshaber der krmee mit außerordentlichen 
Vollmachten iſt, war der gewichtigſte Gegenkandidat Larkas 
bei der Staatspräſidentenwahl. 

Der „Völkiſche Beobachter“ bewertet die Vor⸗ 
gänge in Eſtland als eine Fortſetzung der Verſuche ſogenann⸗ 
ter demokratiſcher Regierungen, ſich unter der Deviſe „Schutz 
der Demokratie“, mit Hilfe der bewaffneten Macht gegen 
eine Mehrheitsbewegung im Volke am Ruder zu erhalten. 
In Anbetracht der Tatſache, daß es der Freiheitskämpfer⸗ 
Legung bereits gelungen ſei, in den größeren Städten des 
Landes die abſolute Meyrheit zu rringen, erſcheine die Be⸗ 


hauptung der Regierung, daß die Bewegung einen bewaff⸗ 


neten Aufſtand geplant habe, ziemlich unwahrſcheinlich. Wer 


die Mehrheit hinter ſich weiß, der habe es nicht mehr nötig, 


mit den Waffen um die Macht im Staate zu kämpfen. 
Verhaftungen. 

Nach der Verhängung des Kriegszuſtandes iſt in Eſt⸗ 
land alles ruhig geblieben. Die Zahl der ver⸗ 
hafteten Führer des Verbandes der Freiheitskämpfer be⸗ 
trägt mehr als 100. Die Regierung hat vor allem den 
Rechtsanwalt Sirk verhaften laſſen, den tätigſten und 
energiſchſten Führer der Freiheitskämpfer, der auch im 
vorigen Herbſt im Kampf für die Verfaſſungsänderung 
eine bedeutende Rolle geſpielt hat. Dagegen iſt General 
Larka, den die Freiheitskämpfer für das Amt 
Staatspräſidenten auserſehen haben, als einziger unter den 
Führern dieſer Bewegung auf freiem Fuß belaſſen 
worden. Die Regierung will jetzt eine Muſterung der 
Beamtenſchaft vornehmen, aus der alle Mitglieder des 
Verbandes der Freiheitskämpfer 


Auslieferung von Abgeordneten an die Gerichte, 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
f Berichterſtatter.) 


Eine längere Debatte löſten auch die Anträge der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion auf die Einwilligung des Seim 
aus, daß die Abgeordneten vom Volksparteilichen Klub 
Pirog, Stachnik und Krzeink zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. \ 

Der Vertreter des BB⸗Klubs Abg. Walewſki, der 
über die Anträge referierte, beantragte die Auslieferung 
an die Gerichte. Der Referent 
ſchilderte die Vergehen der drei Abgeordneten, die, ſei es 
in ſcharfen Verſammlungsreden gegen die Regierung, jet 
es in der Verbreitung von beſchlagnahmten Flugſchriſten 
und dal. beſtanden hätten. 

Das Ereignis des Tages bildete die Rede des ge⸗ 
weſenen Sejmmarſchalls Aug. Rataj, der kürzlich wiederum 
Sejmmitglied geworden iſt. Das Auftreten Ratajs auf der 
Rednertribüne erregte das Intereſſe des ganzen Hauſes. 
Seine Ausführungen und die gegenſätzlichen Echos, welche 


fie auf den BB⸗Bänken und den dicht beſetzten Bänken der 
aufe 


Oppoſition hervorriefen, 
kommen. 


ließen keine Langeweile 


Abg. Rataj ſuchte u. a. die gegen den Abg. Ktöcink 


erhobenen Vorwürfe zu entkräften. „Einer dieſer Vor⸗ 


würfe“, ſagte der Redner, „lautet, daß er in einer Ver⸗ 


ſammlung die Preiſe des nach dem Auslande 
exportierten Zuckers Petroleums und der 
Kohle mit den Inlandspreiſen 
tikel verglichen hatte. 
Zuſammenſtellung einen Abgeordneten zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung zieht, ſo ſollte man das ganze ſtatiſtiſche Amt 
zugleich mit ſeinem Präſes einkerkern. Weiter wird dem 
Abg. Krzeiuk vorgeworfen, daß er unwahre Informationen 
über die „Befriedung“ in Kleinpolen verbreitet hätte. Das 
Tragiſchſte daran ſei dies, daß dieſe Informationen nicht 
nur der Wahrheit entſprachen, ſondern daß die Wirklichkeit 
noch ſchlimmer war.“ Der Redner erinnerte daran, daß 
der in dieſer Sache vom Volksparteilichen Klub eingebrachte 
Antrag bis jetzt unerledigt geblieben iſt. 


des 


entfernt werden ſollen. 
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Als der Redner von den Mitläufern des BB-Lagers 
und von den Leuten ſprach, die ſich haben kaufen laſſen, 
entſtand Lärm auf den Bänken des Regierungsklubs, es 
entſpaun ſich ein kurzes Wortgefecht zwiſchen dem Redner 
und einem BB⸗ Abgeordneten (Burda), der ihm zurief: 
Ich würde Sie dafür einſperren laſſen! Der 
Redner entgegnete auf dieſen Ausruf ruhig: „Diele 
Ihre Bemerkung iſt beredter als alles an⸗ 
dere.“ Abg. Rataj ſprach ſich gegen die Auslieferung des 
Abg. Krzeiuk aus. 

Abg. Stronſki (Nat. Kl.) verteidigte insbeſondere den 
Abg. Stachnik gegen die Anſchuldigung, die Staatsbehörden 
beleidigt zu haben. „Stachnik“ — führte der Redner aus — 
„ſoll gejagt haben, daß die jetzige Regierung auf Bajo⸗ 
netten ſitze. Indeſſen, wenn Abg. Miedzinſki uns hier 
verhöhnt, weil wir nicht genügend energiſch im Handeln 
ſeien, jo zollen ihm die Herren Beifall. Wenn die Herren 
einige zehnmal wiederholen, daß ſie die Gewalt nicht 
aus den Händen geben und ſich um keine Parla⸗ 
mentarismen kümmern werden, bejubeln die Herren ein⸗ 
ander. Wenn aber Abg. Stachnik geſagt hat, daß die Ge⸗ 
walt ſich auf die Bajonette ſtützt, muß er vor das Gericht 
kommen!“ 

Über die weitere Serie der an die Gerichte auszu⸗ 
liefernden Abgeordneten referierte Abg. Bierzynſki (Re⸗ 
gierungsklub.) Danach ſollen zur gerichtlichen Verautwor⸗ 
tung gezogen werden die Abgeordneten R zek (Kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion), Hoffman (NPR), Lesniewſki 
(NPR), Diugoſz (Regierungsklub), Pobozny (Chr. 
Demokratie), Kakowſki (Nationaler Klub), Fidelus 
(Bauernpartet) und Laſkowſki (Regierungsklub). Die 
Auslieferung der Abgeordneten wurde von der Regierungs⸗ 


mehrheit beſchloſſen. 


Ein Vertreter Yarrös in Warſchau. 


Direkte deutſch⸗polniſche 
landwirtſchaftliche Beziehungen. 


Wie wir bereits geſtern mitteilen konnten, iſt der 
Stabschef des Reichsbauernführers, Dr. Winter, am 
Dienstag früh aus Berlin in Warſchau eingetroffen. 


Dr. Winter hat ſich direkt in die Deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft begeben, wo er Gaſt des Deutſchen Geſandten 
von Moltke war. ; 
Einer Meldung des „Jluſtrowany Kurjer Godgienny” 
zufolge hatte Dr. Winter eine Konferenz mit dem Präfi- 
denten des Verbandes der landwirtſchaftlichen Kammern 
und Organiſationen Fudakowſki, ſowie mit dem Ab⸗ 
teilungsdirektor des Landwirtſchafts⸗Miniſteriums Adam 
Roſe. Die Unterredungen betrafen einleitende Verhand⸗ 
lungen über direkte landwirtſchaftliche Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen, die erſt jetzt ein Entwicklungs⸗ 
feld haben werden. Nach dieſer Konferenz, bei der man 
ſich über gewiſſe Einzelheiten einigte, kehrte Dr. Winter 
zur Deutſchen Geſandtſchaft zurück, von wo aus er abends 
wieder nach Berlin abreiſte. Der „Sluftrowany Kurjer 
Codzienny“ erinnert daran, daß Reichsbauernführer in 
Deutſchland der Reichsernährungsminiſter Dr. Darré 
iſt und ſchließt aus dieſer Tatſache, daß die Miſſion, mit 


der Dr. Winter nach Warſchau gekommen iſt, beſonders bes 


deutungs voll war 


Die Jahresrente der Herzogin von Pleß 


ein Gegenſtand der polniſchen Einkommenſteuer 


(Von unſerem Warſchaue Gerichtsbericht⸗ 
erſtatter.) 


In Deutſchland lebt die alte Herzogin Mathilde 
Fürſtin von Pleß, der im Jahre 1907 eine Jahres⸗ 
rente ausgeſetzt wurde. Dieſe Jahresrente iſt als Ver⸗ 
pflichtung auf dem Brauhauſe in Tichau ſichergeſtellt. 
Seit dem Jahre 1925 ſehen ſich nun die polniſchen 
Steuerbehörden veranlaßt, die Jahresrente der Für⸗ 
ſtin zum Gegenſtand der Einkommenſteuer zu machen, wobei 
ſie ſich auf Art. 1 Ziffer 2, Buchſtabe a) des Umſatzſteuer⸗ 
geſetzes ſtützen, der u. a. hypothekariſche Schuld⸗ 
verſchreibungen als Gegenſtand der Einkommen⸗ 
ſteuerpflicht bezeichnet. 

Vergebens wies die Herzogin darauf hin, daß ihre 
Rente ſchon in Deutſchland beſteuert werde, und daß 
ſie ſomit doppelt beſteuert würde, vergebens beſtritt ſie 
den Charakter ihrer Rente als einer hypothekariſchen 
Schuldverſchreibung, vergebens auch verwies ſie auf das ſo⸗ 
genannte Dresdener Abkommen, das derartige Ein⸗ 
kommenquellen aus dem oberſchleſiſchen Abſtim⸗ 


mungsgebiet ausdrücklich für ſteuerfrei erklärt. 


Nachdem die Steuerbehörden unausgeſetzt von Jahr zu 
Jahr der greiſen Herzogin Zahlungsaufträge für die Ein⸗ 
kommenſteuer zuſtellten, erhob dieſe Klage beim Oberſten 
Verwaltungsgericht, in der ſie die Steuerveranla⸗ 
gungen für die Jahre 1925 — 1980 als rechtlich unhalt⸗ 
ba r anfocht. 


Am 9. d. M. fand nun die Verhandlung vor dem 


Oberſten Verwaltungsgericht ſtatt, zu der leider kein 
Rechtsvertreter der Herzogin erſchienen war. Die 
Klage der Herzogin wurde abgewieſen. 

Über die Urteils gründe werden wir berichten, ſobald 
fie der Offentlichkeit freigegeben ſind. 


Abbau der Schutzhaft in Preußen. 


Die Preſſeſtelle 
teilt mit: 

Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring hat 
als Chef der Geheimen Staatspolizei die Ber 
hängung von Schutzhaftmaßnahmen betreffend durch den 
e der Geheimen Staatspolizei folgendes ange⸗ 
ordnet: 8 

1. Die bisher für die Anordnung der Schutzhaft aus 
politiſchen Gründen geltenden Zuſtändigkeitsvorſchriften 
werden aufgehoben. In Zukunft dürfen Beſchränkun⸗ 
gen der perſönlichen Freiheit nach Maßgabe des $ 1 der 
Verordnung zum Schutze von Volk und Staat vom W. Je⸗ 
bruar 1933 nur von dem Geheimen Staatspolizei⸗ 
amt mit Wirkung für das ganze Staatsgebiet und ron den 
Ober⸗ und Regierungspräſideaten, dem Poli⸗ 
geipräfidenten in Berlin und den Staatspolizeiſtellen für 
ihren örtlichen Amtsbereich angeordnet werden. Die bis⸗ 
herige Zuſtändigkeit der Kreispolizeibehörden, namentlich 
der Landräte, für ſolche Maßnahmen, iſt nicht mehr 

en. Die bisher von ihnen verfügten Maßnahmen 
treten mit Ablauf des 31. März 1934 außer Kraft, ſofern 


des Geheimen Staatspolizeiamtes 


Die Dreier⸗Konferenz in Nom. 


Ro m, 14. März. (PAT) Am Dienstag abend gegen 
9 Uhr iſt der öſterreichiſche Bundeskanzler Dollfuß in 
Rom eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof durch den 
Miniſterpräſidenten Muſſolini, der in Begleitung feiner 
nächſten Mitarbeiter erſchienen war, begrüßt. Schon einen 
Tag vorher war der ungariſche Miniſterpräſident G ö m bös 
hier eingetroffen, der inzwiſchen mit Muſſolini einen freund⸗ 
ſchaftlichen Gedankenaustauſch gepflogen hat. Die angekün⸗ 
digte Dreier⸗Konferenz zwiſchen Muſſolini, Gömbös und 
Dollfuß ſoll am heutigen Mittwoch beginnen. 
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Wien, 14. März. (Eigene Drahtmeldung.) Bun⸗ 
deskanzler Dollfuß erklärte in einer Unterredung mit 
einem Vertreter der Agentur Stefani u. a., daß Italien, 
Oſterreich und Ungarn eine Zuſammenfaſſung aller 
wertvollen Kräfte im Donauraum erſtreben und nie⸗ 
manden von der Mitarbeit ausſchließen wollen. 

* 


Die Pariſer Preſſe 
MN a den römiſchen Beſprechungen 


Paris, 14. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
römiſchen Beſprechungen werden von der Pariſer Preſſe ſehr 
aufmerkſam verfolgt und eingehend kommentiert. Ganz all⸗ 
gemein ſteht man in Frankreich dem Plan Muſſolinis nicht 


nicht ihre Verlängerung von den zuſtändigen Landespolizei⸗ 
behörden bis dahin angeordnet iſt. 


2. Wird die Schutzhaft als proviſoriſche Maßnahme 
wegen des Verdachts einer ſtrafbaren Handlung angeord⸗ 
net, fo iſt unverzüglich die Entſcherdung des Ge⸗ 
richts für die Verhängung der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungshaft herbeizuführen und im Falle der Ablehnung 
eines richterlichen Haftbefehls auch die polizeiliche Maß⸗ 
nahme außer Kraft zu ſetzen, ſofern nicht ausnahmsweiſe 
ihre Aufrechterhaltung aus anderen Gründen begründet er⸗ 

eint. 

2 3. Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit, die von 
den Ober⸗ und Regierungspräſidenten, dem Polizeipräſiden⸗ 
ten in Berelin und den Staatspolizeiſtellen angeordnet 
werden, treten am achten Tage nach Ablauf des Tages, 
an dem die Schutzhaftanordnung vollſtreckt worden iſt, 
von ſelbſt außer Kraft, ſofern nicht inzwiſchen auf 
entſprechenden Antrag hin, die Fortdauer der Schutz⸗ 
haft von dem Miniſterpräſidenten ausdrücklich an⸗ 
geordnet worden iſt. 

4. über jede von den Ober⸗ und Regierungspräſidenten, 
dem Polizeipräſidenten von Berlin und den Staatspolizei⸗ 
ſtellen angeordneten Schutzhaft it dem Miniſter⸗ 
präſidenten perſönlich telegraphiſch binnen 24 
Stunden unter genauer Angabe von Namen, Alter, 
Beruf und politiſcher Einſtellung des Betroffenen ſowie des 
Anlaſſes zu der Maßnahme zu berichten und erforderlichen⸗ 
falls die Notwendigkeit einer über ſieben Tage hinaus fitr 
angebracht erachteten Freiheitsbeſchränkung zu begründen. 
5. Verhaftungen, die nicht unter den Begriff „Schutz⸗ 
haft“ fallen, dürfen nur von den hierfür geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Behörden erfolgen. In dieſem Falle iſt aber unter 
allen Umſtänden binnen 24 Stunden ridter- 
licher Haftbefehl herbeizuführen. Wird ein ſolcher 
Haftbefehl vom zuſtändigen Richter abgelehnt, oder iſt er 
binnen 24 Stunden nicht zu erlangen, ſo iſt der Betreffende 
fofoxrt zu entlaſſen oder, falls die Verhaftung aufrecht er⸗ 
halten werden ſoll, entſprechend Ziffer 3 und 4 zu ver⸗ 
fahren, indem telegraphiſche Mitteilung binnen 24 Stunden 
an den Miniſterpräſidenten zu ergehen hat. 


Die mißbräuchliche Anwendung der Haft wird 
RR Ren in Zukunft unnachſichtlich 
ahnden. 


Dienſtſtellen der Partei oder der Verbände dürfen 
Feſtnahmen von ſich aus nicht tätigen. Bei Nichtbeachtung 
dieſer Anordnung iſt von der zuſtändigen Behörde ſofort 
hiergegen einzuſchreiten und dem Miniſterpräſidenten um⸗ 
gehend Meldung zu erſtatten. 


Auflöſung der kleinen Konzentrationslager. 


Miniſterpräſident Göring hat durch den Inſpekteur 
der Geheimen Staatspolizei die nachgeordneten Polizei⸗ 
behörden angewieſen, ihm bis zum 21. März d. J. Liſten 
über alle in Haft befindlichen Perſonen einzureichen, deren 
Freiheitsbeſchränkung nicht auf richterlichen Haftbefehl, ſon⸗ 
dern auf polizeiliche Anordnung beruht. Darüber hinaus 
hat Miniſterpräſident Göring angeordnet, daß alle neben den 
Polizeigefängniſſen errichteten Gefängniſſe, die den Charakter 
von kleinen Konzentrationslagern tragen, mit 
ſofortiger Wirkung aufzulöſen ſind und künftig nicht 
mehr eingerichtet werden dürfen. 

* 


Horſt⸗Weſſel⸗Platz wird Gedentftätte, 


Am Montag wurde in Berlin der erſte Spatenſtich für 
die Ausgeſtaltung des Horſt⸗Weſſel⸗Platzes (des früheren 
Bülowplatzes) zu einer monumentalen Gedenkſtätte getan. 
Die Feſtrede hielt der Reichsminiſter für Propaganda und 
Volksaufklärung Dr. Göbbels. ’ 


Neuregelung der Verwaltung 
5 der Evangeliſchen Kirche im Reich. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Reichs 
hiſchof auf Grund des Kirchengeſetzes vom 2. März eine 
Verordnung zur Neuregelung der kirchlichen 
Verwaltung erlaſſen. 

An der Spitze der Verwaltung der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſteht der Reichs biſchof. Die in der Verfaſ⸗ 
jung feſtgelegten Befugniſſe der theologiſchen Mitglieder 
des geiſtlichen Miniſteriums bleiben unberührt. 


Der Reichsbiſchof beruft als allgemeinen Gehilfen und Ver⸗ 


treter in kirchenpolitiſchen Angelegenheiten einen Biſchof 
zum Chef ſeines Stabes. Der Biſchof iſt in dieſer 
Eigenſchaft ermächtigt, in kirchenpolitiſchen Angelegenheiten 
allen Stellen und Beamten der allgemeinen kirchlichen Ver⸗ 
waltung Weiſungen zu erteilen. N 

Die Berwaltungsſtellen der Deutſchen Evauge⸗ 
liſchen Kirche find gemätz $ 3 der Verordnung: das Sekre⸗ 
tariat des Reichsbiſchofs, das kirchliche Außenamt, 
die deutſche evangeliſche Kirchen kanzlei. 

Die Vertretung des Reichsbiſchofs in Ver⸗ 
waltungs angelegenheiten liegt für den Geſchäftskreis des 
Sekretariats des kirchlichen Außenamtes beim Chef des 
Stabes, für den Geſchäftskreis der beutſchen evangeliſchen 
Kirchenkanzlei bei dem leitenden Beamten dieſer Behörde. 


ablehnend gegenüber, weil man in ihm die einzige Mög⸗ 
lichkeit ſieht, Oſterreich dem deutſchen Einfluß 
zu entziehen. Das „Journal Induſtriel“ ſchreibt in 
dieſem Zuſammenhang, man müſſe auf franzöſiſcher Seite 
anerkennen, daß Italien der Vorpoſten für den Wider⸗ 
ſtand gegen den „Deutſchen Drang nach Oſten“ jei. — Der 
„Quotidien“ begrüßt es, daß auch die Italieniſche Regie⸗ 
rung eingeſehen habe, daß wirtſchaftliche Maß 
nahmen am geeignetſten ſeien, den Anſchluß zu ver⸗ 
hindern. Es ſtehe allerdings feſt, daß Italien allein 
Oſterreich nicht helfen könne. 

„L'Ordre“ ſchreibt, Frankreich könne nur wohlwollend 
allen Bemühungen gegenüberſtehen, die darauf gerichtet 
ſeien, die Aufſaugung OSſterreichs durch 
Deutſchland zu verhindern und die wirtſchaftliche 
Erneuerung und das gute Einvernehmen im Donaubecken 
ſicherzuſtellen. Das „Journal“ ſchließt ſich den zuſtim⸗ 
menden Kommentaren der übrigen franzöſiſchen Preſſe nur 
bedingt an und erklärt, daß Muſſolini nur dann ein wahres 
Friedenswerk vollbringe, wenn es ihm gelänge, Ungarn 
zum Verzicht auf Gegenforderungen zu bewegen 
und Deutſchland von ſeinen Abrüſtungsforderungen abzu⸗ 
bringen. Frankreich nehme bei den römiſchen Beſprechun⸗ 
gen die einzig logiſche Haltung ein, indem es vollkommen 
abſeits bleibe. Der „Populaire“ ſchließlich ſchreibt einen 
Satz, der Hand und Fuß hat: Italien habe nichts anzıt= 
bieten, was für Sſterreich oder Ungarn den Verluſt der 
Vorteile erſetzen könnte, die Deutſchland ihnen biete. 


Mit der Ausführung des $ 3 der Verordnung wird der 
Chef des Stabes im Benehmen mit dem leitenden Beamten 
der Kirchenkanzlei beauftragt. 

* 


„Freie Synoden.“ 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat ſich dort die 
Oppoſition gegen die Reichskirchenregierung nach dem 
Muſter der „Freien Synode für das Rheinland“ 
organiſiert. In einer vor kurzem in Berlin⸗Dahlem 
abgehaltenen Verſammlung wurde im Gegenſatz zu den offi⸗ 
ziellen kirchlichen Inſtituten eine „Freie Synode Ber⸗ | 
lin-Brandenburg“ gegründet. Im Rahmen dieferr 
freien Synode ſoll der Abwehrkampf gegen die Einflüſſe der ä 
„Deutſchen Chriſten“ geführt werden, die nach Anſicht der 
Oppoſition die proteſtantiſche Lehre zu verfälſchen drohen. 
Etwa 800 Perſonen, 300 Paſtoren und 500 Laien, waren im 
Gemeindeſaal der Kirche von Dahlem verſammelt. Den Vor⸗ 
ſitz führte Pfarrer Jakobi von der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche. Als Programm der freien Synode wurde 
die Verteidigung des Augsburger Bekenntniſſes gegen die 
Irrlehren der „Deutſchen Chriſten“ verkündet. Für die 
Geiſtlichen, die der freien Synode angehören, wurde die Or⸗ 
ganiſtierung der treueſten Gläubigen als Aufgabe aufgeſtellt: 
ſie müßten Ausſchüſſe bilden, die gewiſſermaßen den Rückhalt 
für die Betätigung der Synode bilden ſollen. Die ganze 
Tätigkeit der freien Synode wurde als ein Kampf um die 
Rückeroberung der Kirche charakteriſiert. Dabei ſolle beſon⸗ 
ders auf die Mitwirkung der Laien großer Wert ge 
legt werden; es habe ſich gezeigt, daß die Laten oft ein wir- 
kungsvoller Schutz für ihre bedrohten Geiſtlichen ae 
weſen ſeien. a { 
Die Gründung der Freien Synode Berlin⸗Brandenburg 
bedeutet eine neue Kampfanſage gegen den Reichs biſchof. 


Dagegen kann nicht entſchieden genug betont 

werden, daß der Kampf des unter der Führung 

des verabſchiedeten Pfarrer Niemöller in Ber⸗ 

lin⸗Dahlem ſtehenden Pfarrer⸗Notbundes, ſowie 

der „Freien Synoden“ nirgends die Treue und 

die unverbrüchliche Verbundenheit mit dem 
Dritten Reich in Frage ſtellt. 


Der vom Reichsbiſchof abgeſetzte Pfarrer Niemöller, 
Ritter des Pour le Merite, früher Kapitänleutnant und 
U⸗Boot⸗Kommandant, der fein U-Boot auf der Fahrt nach 
Scapa⸗Flow in die Luft ſprengte, bekennt ſich offen zum Na⸗ 
tionalſozialismus. Seine Oppoſition iſt eine rein 
kirchliche Angelegenheit. Als Zeugnis dafür ſei 
auf einen Vortrag der Landesleitung Oſterreich der NS DA 
im Bayriſchen Rundfunk verwieſen, wo über den Herrn 
Pfarrer Niemöller parteiamtlich folgendes berich⸗ 
tet wurde: . 

„Nach einer Polemik gegen den Bundeskommiſſar für 
Propaganda in Sſterreich, Dr. Steidle, lautet der Vortrag 
wörtlich: „Der Deutſchlandreiſende am Schreibtiſch hat dann 
weiter einen ſchweren Konflikt der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung und Regierung mit der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirche fe“ geſtellt. Aber auch damit hat er Pech. Er 
läßt nämlich immer noch den Pfarrer⸗Notbund und den 
Paſtor und ehemaligen U-Bopt⸗Kommandanten Niemöller, 
ſowie faſt alle evangeliſchen Biſchöfe und die geſamte Intel⸗ 
ligenz gegen Hitler opponieren. Er hat aber offenbar ver⸗ 
geſſen, ehe er das Lügen anfing, die neueſten Zeitungen zu 
leſen. Denn daraus ergibt ſich für alle evangeliſchen 
Gruppen, ob Deutſche Chriſten oder Pfarrer⸗Notbund oder 
Jungreformatoren, ſelbſtverſtändlich auch für Paſtor Nie⸗ 
möller eines unumſtößlich und klar: ihr Kampf um den Pro⸗ 


Anuhänglichkeit an Hitler und das Dritte Reich find 
alle einig, und der Wiener Rundfunklügner könnte ſich ge⸗ 
rade von Kapitän Niemöller eine Antwort holen, 
die er ſich nicht hinter den Spiegel ſteckt.“ 


Die deutſche Antwort 


auf die franzöſiſche Abrüſtungs -Dentſchrift 
überreicht. \ 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet, daß Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherr von Neurath am Dienstag 


nachmittag den franzöſiſchen Botſchafter Francis Pon⸗ 


cet empfangen hat, um ihm die dentſche Antwort auf 
das am 14. Februar d. J. überreichte franzöſiſche Memo⸗ 
randum in der Abrüſtungsfrage mitz 

Noch 13 Ueberlebende 

1 aus dem „Tomotſuru“ geborgen. 


Tokio, 14. März. (Eigene Drahtmeldung.) Aus dem 
gekenterten Zerſtörer „Tomotſuru“ wurden bis Mittwoch 
früh 18 Überlebende und 17 Leichen geborgen. 


PPP = —— —— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waileritand der Weihe! vom 14. März 1934. 
Krakau — 1.84. Ramichoit + 1,76, Warschau + 1.89, Bloct 1. 1g. 


2,37. Foxdo 235. Culm 20 Graudens + 2 
e 8 4682 Bedel 250 Oleſchal 7 2,58, age + 2. 
Schiewenborſt + 262 0 
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Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
— un der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 14. März. 


Wenig verändert. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Der Schmerzmeſſer. 2 


Unlängſt hat ein Doktor ouf dem Tag der 
Zahnärzte in Budapeſt einen von ibm erfundenen 
Apparat vorgeführt, mit dem man jeden Schmerz — 


illen kann? Nein, das nicht gerade. Aber meſſen 
8 meſſen kann man jetzt jeden Schmerz mit dieſem 
Apparat. 


Mag ein Philoſoph mal Lügen 
Oder daß er übertreibt — 
„Jeder Schmerz iſt kein Vergnügen“, 
Dieſe Weisheit ſteht und bleibt. 
Einen Troſt ſchafft es indeſſen 
berraſchend, unverhofft: 
Daß wir endlich Schmerzen meſſen 
Können, wie wir's nie gehofft. 


So zum Beiſpiel: Hühneraugen 
— Pfui, die Pein, die ſticht und fägt! — 
Wollen wirklich gar nicht taugen 
Dem, der enge Stiefel trägt. 
Aber ſtößt die Stirn ein böſer 
Pfahl dir — den du überſeh'n, 
Iſt der Schmerz im Hirn dir größer 
Als das Leiden an den Zeh'n. 


Oder ſchiltſt du mit Begründung 
Auf das Schickſal, ſchmerzverwirrt, 
Weil 'ne Wurzelhautentzündung 
Dir im Kiefer läſtig wird, 
Und es fällt ein Stein von oben 
Auf den Bauch dir, zentnerſchwer, 
Iſt der Kieferſchmerz „behoben“, 
Und die Wurzel quält nicht mehr. 


So wird halt im ſchonungsloſen 
Leben, wie ich mich vertröſt', 
Jeder kleine Schmerz vom großen 
Aufgetiſcht und ausgelöſt. 

Dadurch bleibt das Daſein teuer, g 
Und das Sterben freut nicht recht, 
Weil ſo Höll' wie Fegefeuer 

Warten auf den Sündenknecht 


Diogenes, 


8 Ein Beſtechungsprozeß fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten 


hatten ſich die Kaufleute, der 52jährige Stefan Szymezak 
von hier und der 54jährige Anton Kaſperſki aus dem 
Kreiſe Wreſchen. Die Anklageſchrift legt dem Sz. zur 
2a er im Jahre 1930 als Vorſitzender der 
Drainierungsgeſellſchaft von dem Angeklagten Anton K. 
einen Betrag in Höhe von 3000 Zloty genommen habe, 
um K. bei einer Submiſſion zu begünſtigen. Im Jahre 
1980 wurde von einer Waſſerbaugeſellſchaft, deren Vor⸗ 
ſitzender der Angeklagte Stefan Sz. war, eine Submiſſion 
zwecks Ausführung von Drainierungsarbeiten für die be⸗ 
treffende Geſellſchaft ausgeſchrieben. An dieſer Submiſſion 
beteiligte ſich u. a. auch der Angeklagte Anton K. Vor 
Abgabe der Angebote hatte ſich K. mit dem Sz. in Ver⸗ 
bindung geſetzt und dieſem zu verſtehen gegeben, daß er 


gern bereit ſei, 3000 Zloty zu zahlen, wenn Sz. es ſo ein⸗ 


richte, daß er den Zuſchlag für die Arbeit bekomme. Dank 
der Bemühungen und perſönliche Einflüſſe als Vorſitzen⸗ 
der wurde der Zuſchlag dem K. erteilt, worauf dieſer die 
Arbeiten in Angriff nahm. Später zahlte der erſt⸗ 
genannte Angeklagte dem K. für die laufenden Arbeiten 
einen Vorſchuß in Höhe von 5000 Zloty aus, machte jedoch 
gleichzeitig den K. darauf aufmerkſam, daß er von dieſem 
Gelde 3000 Ztoty, gemäß dem Verſprechen, für ſich behalten 
werde. K. war damit auch einverſtanden und ſtellte eine 
Beſcheinigung über den Empfang der ganzen Summe aus. 
Infolge dieſer Manipulationen gerieten, da den Arbeitern 
die Löhne nicht ausgezahlt werden konnten, die Arbeiten 
ins Stocken und ſchließlich gelangte die ganze Beſtechungs⸗ 
angelegenheit zur Kenntnis des Auſſichtsrats, worauf 
gegen den Vorſitzenden bei der Staatsanwaltſchaft An⸗ 
zeige erſtattet wurde. Vor Gericht verſuchen beide An⸗ 
geklagte der Angelegenheit eine harmloſe Deutung zu 
geben. Der Angeklagte Sz. habe angeblich nur ein „Dar⸗ 
lehn“ von K. erhalten. K. dagegen gibt zu, daß er dem 
Sz. verſprochen habe, ſich dankbar zu erweiſen. Nach Ver⸗ 
nehmung einer Reihe von Zeugen erkannte das Gericht 
die Angeklagten für ſchuldig und verurteilte Sz. zu 
einem Jahr Gefängnis, den K. zu 600 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe, die im Nichteintreibungsfalle in 60 Tage Gefäng⸗ 
nis umgewandelt werden. Auf Grund der Amneſtie wurde 
dem Angeklagten K. die Strafe vollſtändig geſchenkt. 5 


S Eine Prügelei auf dem Gerichtskorridor fand vor dem 
biefigen Burggericht ein gerichtliches Nachſpiel. Am 23. Ja⸗ 
muar d. J. wurde der Arbeiter Felix Delinſki auf dem 
Gerichtskorridor von einem Manne überfallen, der dem D. 
mit einem dicken Spazierſtock einige kräftige Hiebe über den 
Kopf verſetzte, ſodaß der Geſchlagene blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammenbrach. Der Polizei gelang es noch am ſelben Tage, 
den Täter in dem 34jährigen Franeiſzek Nieruſiewicz 
zu ermitteln. Die weitere Unterſuchung ergab, daß D. an 
jenem Tage in einem Prozeß gegen ſeine Frau als Zeuge 
ungünſtig ausſagte. Die Eheleute D. lebten bereits ſeit 
längerer Zeit in Unfrieden. N. hatte an dem Prozeßtage 
ſeine Schweſter, die Frau D., begleitet, um ſie vor den An⸗ 
rempelungen des eigenen Mannes zu ſchützen. N. bekennt 
ſich vor Gericht zur Schuld, führt jedoch zu ſeiner Verteidi⸗ 
gung an, daß ſein Schwager ſich zuerſt auf ihn ſtürzen wollte. 
In der Notwehr habe er dann mit dem Stock zugeſchlagen. 
Frau D. gibt an, ihr Mann habe ſie ſtändig verfolgt und 
gedroht, ihr ein Leid anzutun. Das Gericht erkannte gegen 
N. wegen ungebührlichen Benehmens im Gericht auf eine 
Geldſtrafe von 200 Zloty. Wegen der Körperverletzung 
wird ſich N. noch beſonders vor dem Staatsanwalt zu ver⸗ 
antworten haben. f 


8 Eine Bnutterſälſcherin hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Die 45jährige Händlerin 
Wanda Brlazejezak hatte im Dezember v. J. auf dem 
Friedrichsplatz Butter zum Verkauf gebracht, die nit nur 
übermäßig viel Waſſer enthielt, ſondern auch mit Margarine 
vermengt war. Vor Gericht verſuchte die Angeklagte es 
in der üblichen Weiſe mit Leugnen, ſie hätte die Butter ſelbſt 
anderweitig eingekauft und angeblich nicht gewußt, daß 
dieſe gefälſcht ſei. Das Gericht verurteilte die B. zu vier 
Wochen Arreſt. 

§ Wegen falſcher Anſchuldigung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 55jährige Arbeiter 
Rochus Lipinſki von hier zu verantworten. In einem 
Schreiben, das der Angeklagte im März v. J. an das vierte 
Polizeikommiſſariat richtete, beſchuldigte er den Ober⸗ 
poliziſten eines Diebſtahls. In Wirklichkeit verhielt ſich die 
Sache jedoch ſo, daß der Beamte beobachtete, wie L. mit 
ſeinem Sohn Jan vor dem Grundſtück Thornerſtraße 54 
einige junge Bäumchen ausgrub und fortſchleppen wollte. 
Der Beamte nahm die beiden Spitzbuben feſt und ſchaffte 
ſie auf das Polizeikommiſſariat, wo ſich beide auch zu dem 
Diebſtahl der Bäumchen bekannten. Lipiäſki ſenior wider⸗ 
rief ſpäter jedoch ſein Geſtändnis und richtete in einem 
Schreiben an die Polizei die falſche Beſchuldigung gegen 
den Poliziſten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu 4 Monaten Gefängnis. 

§ Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Montag in 
der Kriegsſchule. Als der 25jährige Fähnrich Jan Sko⸗ 
nieczuy aus dem Fenſter heraus nach dem Hof ſah, ver⸗ 
lor er plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte aus dem zwei⸗ 
ten Stockwerk herunter. Er erlitt den ſofortigen Tod in⸗ 
folge Schädel⸗ und Wirbelſäulenbruches. 

8 Ein Motorrad geſtohlen. Dem Kaufmann Joſef 
Lewicki aus Inowrockaw wurde vom Hofe des Hauſes 
Schulſtraße (Konarſkiego) 9 ſein Motorrad geſtohlen, das 
er dort untergeſtellt hatte. Es handelt ſich um ein BSA⸗ 
Rad mit der Regiſtrierkarte Pa 47742. Der Motor trägt 
die Nr. 2119. Das Fahrgeſtell die Nr. 1904. Von dem 
Diebe fehlt jede Spur. 

§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Montag 
zwiſchen dem 43jährigen Arbeiter Juljan Wardalſki 
und dem 29jährigen Arbeiter Czeſlaw Bembniſt a. Wäh⸗ 


rend eines Handgemenges zog W. plötzlich einen Revol⸗ 


ver, gab einen Schuß ab, der glücklicherweiſe fehlging. 
Darauf flüchtete der leichtfertige Schütze. Er wurde aber 
wegen Bedrohung mit der Waffe feſtgenommen und ins 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr: 
180 1,40 Zloty, Eier 1,00 — 1,10, Weißkäſe 0,20 — 0,25, 
Tilſiterkäſe 1,50 — 1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,50 — 0,60, Wirſing⸗ 
kohl 0,20, Wruken 0,10, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, 
Apfel 0,20 — 0,50. Für Geflügel zahlte man: Hühner 2,00 
bis 8,00, Tauben 0,50 — 0,60. Die Fleiſchpreiſe waren wie 
folgt: Speck 0,75 — 0,80, Schweinefleiſch 0,60 — 0,70, Rind⸗ 
fleiſch 0,50 — 0,60, Kalbfleiſch 0,60 — 0,70, Hammelfleiſch 0,50 
bis 0,60. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte zu 1,00 — 1,30, Schleie 
zu 1,00 — 1,30, Plötze zu 0,40, Breſſen zu 0,80 — 1,00, Barſe 
an 0,40 — 0,80. 
* 


Vereine. Beranftaltungen f 
und beſondere Nachrichten. 
Das Konzert der Wiener Sängerknaben findet Donnerstag, 


ö 
15. März, pünktlich 8 Uhr, Statt. Es find nur noch wenige K 


Karten 
an haben. (2462 


a NN. uni) 


v Argenau (Gniewkowo), 13. März. Bei dem Land⸗ 
wirt Emil Schott in Konary brachen Diebe in den 
Schweineſtall ein und ſtahlen 5 Schweine im Gewicht von 
ca. 3 Zentnern pro Stück. Zwei wurden an Ort und 
Stelle abgeſchlachtet und die anderen ſo fortgeſchafft. Es 
gelang am anderen Tage in einem Strohſchober zwei der 
geſchlachteten Tiere aufzufinden. Die Täter ſind noch nicht 
ermittelt. — Im gleichen Dorfe wurden dem Gutsbeſitzer 
Dingerdiſſen ca. 2 Zentner Schmalz aus der Speiſe⸗ 
kammer geſtohlen. Auch hier ſind die Täter noch nicht 
ermittelt. s 

v. Argenau (Gniewkowo), 13. März. Der Rendant 
Krampitz des „Konſum“ in Gaſki unternahm mit ſeinem 
Motorrade eine Fahrt nach Rojewo. Auf dem Wege kam die 
Maſchine ins Schleudern und Krampitz ſtürzte. Nachdem er 
ca. 10 Minuten bewußtlos gelegen hatte, konnte er mühſam 
die Fahrt fortſetzen. Nach kurzer Zeit erlitt er einen zwei⸗ 
ten Sturz, der zum Glück leichter ausfiel. 

Heute wurde dem Landwirt Szerbinſki aus Go⸗ 
dzieba ſein Fahrrad Marke „Viktoria“ im Werte von ca. 
60 Zloty vor dem Wöftamt geſtohlen. — Gleichfalls wurde 
am Sonntag vormittag dem Arbeiter Klymezak aus Ro⸗ 
jewo ſein Fahrrad vor der Kirche in Plonkowo geſtohlen. — 
Auf dem Dominium Lipie wurde ein ca. 10 Zentner ſchwerer 
funger Stier aus dem Stalle geſtohlen, an einem nicht weit 
entfernten Rohrbruch abgeſchlachtet und das Fleiſch abtrans⸗ 
portiert. 

* Bielawy (Kr. Znin), 13. März. In hieſiger Gemeinde 
wurden im Laufe des Winters oft Gin bruchsdieb⸗ 
ſtäh le ausgeführt, ohne daß es gelang, die Diebe zu ermit⸗ 
teln. Als an einem der letzten Abende in den verſchloſ⸗ 
ſenen Speicher des Grundbeſitzers Thurmann einge⸗ 
brochen wurde, wurde die Bande von der Polizei über⸗ 
raſcht. Der 31 Jahre alte Sohn des Ortsſchulzen Szutta, 
welcher ein Grundſtück von 80 Morgen beſitzt, konnte feſt⸗ 
genommen werden und wurde gefeſſelt abtransportiert. 
Deſſen Bruder ſowie zwei andere Landwirtsſöhne aus dem 
Dorfe konnten entkommen. Einen beſonderen Anſtrich be⸗ 
kommt die Sache noch dadurch, daß der ſeſtgenommene Szutta 
Kommandant einer Schützenorganiſation iſt. 

n. Fordon, 19. März. Am Sonntag beging die Evan⸗ 
geliſche Frauenhilfe Fordon unter Mitwirkung 
des Jungmädchen⸗, des Jungmännervereins und des Poſau⸗ 
nenchors im Saale der Fran Krüger einen Baſar, welcher 
gut beſucht war. Eine Kuchen⸗ und Würſtchenbude ſorgte 
für das leibliche Wohl der Erſchienenen. Es folgten in bun⸗ 
ter Reihe Vorträge de. Poſaunenchors, Gedichtvorträge, Ge⸗ 
ſänge des Jungmädchen⸗ und des Jungmännervereins, Solo⸗ 
geſänge, geſungen von Frl. L. Wedler, Klaviervorträge des 
Herr O. Firchau und das kurze Theaterſtück „Der Stor⸗ 
klopferhanſel“. Die Einnahmen des Baſars ſind für wohl⸗ 
tätige Zwecke ſeſtimmt. 

Der heutige Wochenmarkt war mäßig beſchickt. Für 
Butter zahlte man 1,30 — 1,50, Gier koſteten 0,80 — 0,90 die 
Mandel. \ ) 

z. Inowroclaw, Sitzung der 


14. März. Eine 


Zuckerrüben⸗ Produzenten der vereinigten Zucker⸗ 


die Einwohner Poſens die überaus unangenehme Über- 


fabriken Janikowo, Pakoſch und Tuczus fand Ende ver⸗ 
gangener Woche unter Vorſitz des Abg. Dembiüſki im Saale 
des Hotel Baſt hierſelbſt ſtatt. Einen eingehenden Vortrag 
über die Lage der Zuckerfabriken ſowie über den projektier- 
ten Anbau der Zuckerrüben im Jahre 1934 hielt Ing. Go⸗ 
towy. Redner wies darauf hin, daß ab 1. Oktober der bis⸗ 
herige Preis für ein Quintal Zucker von 84 Zloty auf 20 
Zloty herabgeſetzt wird. Für die Konſumenten wird der 
Preis 75 Zloty betragen. Durchgeführt wurde eine Ver⸗ 
allgemeinerung des Verbandes der Zuckerrüben⸗Produzen⸗ 
ten, dem alle Produzenten angehören müſſen. Nach einer 
lebhaften Ausſprache wurde folgende Entſchließang ange⸗ 
nommen: 1. Aufhebung aller laufenden Zuzahlungen zu⸗ 
gunſten der Zuckerinduſtrie im ehemaligen Kongreßpolen, 
und 2. Verpflichtung der Zuckerinduſtrie, ſich in Vertragsan⸗ 
gelegenheiten unbedingt mit dem Plautatorenverband ins 
Einvernehmen zu ſetzen. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 13. März. Der heutige Jahr⸗ 
markt war trotz des ſchlechten Wetters gut beſchickt. Der 
Viehmarkt war überfüllt. Man forderte für gute Acker⸗ 
pferde 250 — 350 Zloty, für mittlere 80 — 150 Zloty, und für 
Klepper 30 — 50 Zloty. An Kühen herrſchte ein Überange⸗ 
bot; gute Milchkühe brachten 200 — 350, mittlere 120 — 150, 
und magere alte 70 — 100 Zloty. 


c Poſen, 12. März. Das Opfer eines ſchweren 
Sittlichkeitsverbrechens wurde am Sonnabend 
eine ſtellungsloſe 24 jährige weibliche Perſon in der Nähe 
des Schillingswaldes durch drei junge Burſchen, deren einer 
ſie, unter dem Vorgeben, ihr eine Stellung zu verſchaffen, 
dort hingebracht hatte. Zwei andere Burſchen geſellten ſich 
zu ihnen, und alle drei vergingen ſich an ihr in ſcham⸗ 
loſeſter Weiſe und verſchwanden unter Mitnahme ihres 
Handtäſchens. 


In der Nähe der Bahnhofsbrücke wurde eine Emma 
Albrecht aus der Warſchauerſtraße von einem Perſonen⸗ 
kraftwagen überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 


1 Nakel, 13. März. Bei dem Beſitzer Hubert Papp⸗ 
ſtein in Jadwigowo drangen nachts bisher unermittelte 
Diebe durch gewaltſames Aufbrechen der Türen in die 
Wohnung und ſtahlen Kleidungsſtücke und Wäſche im Ge⸗ 
ſamtwerte von 900 Zloty. Die Diebe find mit ihrer Beute 
unbemerkt entkommen. 


& Poſen, 13. März. Heute bei Tagesanbruch erlebten 


raſchung, daß die ſtädtiſche Waſſerleitung 
ſtreikte. Es ſoll ſich um eine ſchwere 
mehrerer Rohrleitungen handeln. Die ganze Stadt war in⸗ 
folgedeſſen ohne Waſſerzufuhr. Erſt in der 11. Vormittags⸗ 
ſtunde war der Schaden einigermaßen behoben. 

Die in der fr. Bülowſtraße 1 wohnhafte Irene Borayf 
war von einem Marcell Kotliäſki, fr. Ackerſtraße 62, und 
dem Königsplatz 3 wohnhaften Felix Jazdonczyk für ihr 
„Geſchäft“ als Bureaugehilfin gegen eine Kautionsleiſtung 


von 3000 Ztoty engagiert worden. Erſt als fie die 3000 37. 


deponiert hatte, erfuhr ſie, daß die Herren „Chefs“ über⸗ 
haupt kein Geſchäft beſaßen, in dem fie hätte beſchäftigt 
werden können. 


In der fr. Glogauerſtraße, Ecke fr. Herderſtraße, wurde 


Vinzent Ulatowſki von einem Perſonenkraftwagen 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. 


Die Einbrecher Edmund Kaczmarek, Walliſchei 68, 
und Johann Blaſzezyk, fr. Naſſe Gaſſe 3, wurden in 


der fr. Poſadowſkyſtraße nachts dabei überraſcht, als fie ihre 
Einbrecherbeute in Sicherheit bringen wollten. Sie wurden 
feſtgenommen. 7 


Beſchädigung 


In der fr. Bitterſtraße 30 drangen Einbrecher in | 


die Wohnung eines Alfred Hartkopf und machten eine 
Geſamtbeute im Werte von 1000 Zloty. — Wenige Häuſer 
weiter, im Hauſe Nr. 39, wurden bei einem Einbruch in die 
Wohnung des verſtorbenen Joſef Deutſch eine goldene 
Damenuhr, 200 Zloty Bargeld und mehrere Wertpapiere 
geſtohlen. 0 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


$ Alexaudrowo, 18. März. Zu dem Beſitzer Joſef 
Kaſecki im Dorfe Bodzanowo kam der Händler Jan 


Staniza, um Vieh zu kaufen. Als beide im Stall 


waren, zog Kaſecki einen Revolver und ſchoß auf den 
Händler. Der Verletzte warf ſich auf den Bauern und 
zwiſchen beiden entſtand ein Kampf auf Leben und Tod. 
Auf die Hilferufe des Händlers eilten Leute herbei, Kaſeeki 
wurde entwaffnet und gefſeſſelt. Die ſofort benachrichtigte 


Polizei erſchien am Tatorte und leitete eine gründliche 


Unterſuchung ein. Das Ergebnis derſelben war, daß man 
im Hofbrunnen des Beſitzers zweiLeichname 
entdeckte. Eine davon war ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangen. Es gelang trotzdem, die Perſonalien der⸗ 
ſelben feſtzuſtellen; es handelte ſich um die Leiche des ſeit 
etwa zwei Monaten verſchwundenen Vichanflänfers Jan 
Stonna. Im Verhör geſtand Kaſecki, daß er ſelbſt die 
beiden Händler durch Kopfſchüſſe im Stalle ermordet und 
beraubt habe. Die Leichen habe er daun in den Brunnen 
geworfen. Der Mörder wurde 
Wloctawek gebracht. 


— 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements-Erneuerung 
voripricht, den Bezugspreis für den Monat 


April reſp. für das II. Quartal gleich mitzugeben. 
Nur dann kann auf ungeſtörten Fortbezug der 


Zeitung gerechnet werden. Der Briefträger 
nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 0 


Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 zt 
Bierteliährt. ” 14,66 „ 
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Suche Stellung us, err e 


1. Heamter Der weltberühmte Grapholog 
34 Jahre alt, Oberſchl., Prof. Foady de eng 


i 2 deutſch, polniſch. 14 J. 5 2 ; 
Marzipan-, Schokoladen-Eier Prax. 28. Landwirtſch.⸗ ist auf Verlangen verschiedener Per- 
sonen für nur kurze Zeit in unsere 


. und -Figuren ac Ban ee Stadt gekommen. 
Prſpatunterrich Mep fluchen Torten wirlich fätig gewelen, Br erteilt Ratschläge und Hinweise 


Statt Karten. | 
h Buchführung (alle Baumkuchen. mit allenBürparbedien, in wissenschaftlicher, familiärer Hin- 


8 Die glückliche Geburt eines 
2 gefunden Töchterchens zeigen in 
— dankbarer Freude an 
* 
8 


John Dicke 
und Frau Janina 


empfiehlt zum Fest: 


Syiteme‘, kaufm. Rech⸗ Steuerſachen vertraut, sicht, verrät Zukunf*, Vergangenheit, 


geb. Brauer. ne 5 — Wir ten. um baldgefl. Aufgabe von nn. Gegenwart und Bestimmung. 
Dolok Ilir, den 12. März 1934 FFF rer Bestellung. 2460 JE 2459 Prof. Foady spricht deutsch. 
Serbalawan, Sumatra O. K. 1237 Narr 0 2 Sulcheit ng polnisch, französisch, italienisch, 


d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, 


Mit eigen. Leuten 


Hetmanſta 20. 
übern. die Bewirtſchaf⸗ 
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aller Art ein.Landarundft., = 


arabisch und türkisch. 


Untersuchunginteressierier Personen 
auf Grund von Handschriftproben. 


Prof. Foady empfängt privat in der 
Zeit von 11—1 Uhr vormittags und 
4—7 Uhr nachmittags in Bydgoszez, 
uliea Dworcowa 2, m. 5. 1248 


Allen lieben Verwandten und Betannten in der alten 
Heimat die traurige Nachricht, daß unſer lieber guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater 


Auguſt Jahnke 


am 12. März 1934, morgens 3¼ Uhr, im Alter von 88 Jahren 
verſtorben iſt. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Erich Manke. 
Noſenberg Wpr., Erich Koch⸗Straße 3, 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 15. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr ſtatt. 2456 


8 5 en gros un! welch. Gr., v. 20 Morg. 
Na J en detail aufw. Etw Kaut. vor⸗ 


5 : handen. Freundl. An- 
mit Garantie für jedes Paar, empfiehlt gebote unter U. 1177 an 


zu niedrigsten Marktpreisen die Geſchſt. d. Sitglerb. ii ERREGT ETEEREEBRTE 


Schuhwarenhaus „ENA“ — 
Bydgoszcz, Teofila Magdzinskiego 2262 — 
yag (Kirchenstraße 4). 2307 Zur Frühjahrspflanzung & 
liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger, I möbl. Zimm. z. 1. 4 zu 
Bea ae Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche verm. Gdanita 67. W. 8. 
das nicht öchſt Vegetations- N 2 75 ; 
alien, Ionbern Nie melte Trodenmale 195% jträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Noſen ett. | Aeg mob immer 
ich leicht ernten läßt u. bis in den Sommer hält. 12 Perſ. ab ſof z. vrm. 
Baumſchulen und 
Aug. Hoffmann, Bnieznd, Tel. 212 Rofen⸗Großkulturen 8 maja 12, part. r. as 
Sorten: u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 4 
66 2021 Schüler findet freundl. 
„J d e al ur mare a T eie n een 
lavier. 1403 m icher. 


Landwirte. baut Futter, Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht: und Zier⸗ . _Beliht.n. 4 
baut die Gehalts⸗Runkelrübe Jede 
3dunn 2.18. alte Nr. 1. 


Landwirtsſohn 


für Milchvieh, Pferde und Schweine von 


Ay Gutsbeſ. C. Shmeiel- WMistitno, 


Aufgebot. Kr. Bromberg. p. Wierzchucin kröl. Tel. 1. ’ 
F Preis freiblbd. ohne Sack ab Station oder 24 Jahre alt, evgl., mit Or P 3 
menen Lennie ge Niederlage 60. zt je Ztr. Gr. Poſten Rabatt. 2 Jahren Praxis als ; an en 


Mirtſchaftsgehilfe und 
einen Kurſ. Ackerbau⸗ 
ſchule, ſucht v. 1. April 


Fa. Fr. Hartmann, Obornik >: Shen. 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung Anſtellung. 


feld. Gemüse- Und e 
eid-, Gemüsg- und Blumensamen] 8 Jene ROB BÖHME 


für Gärtnerei und Landwirtschaft Jung. engl. Landwirt 
Spezialität: 25 Jahre, ſucht zum 


3 ſpät. 5 
Beste erprobte Markt- und dir: wo 3 


geſund und ſtark gibt wieder ab 2225 


v. Blücher'ſche Forstverwaltung 
Oſtrowite, kot. Sablonowem, Pomorze. 


N Bon daß 5 

N der Studienaſſeſſor Edmund Bruno 
Nowoczun, ledig, wohnhaft in 
Grudzigdz, Stalzica 4, 

2. die Gertrud Amalie Klara Bielang, 
ledig, ohne Beruf, wohnhaft in Danzig, 
Stadtgebiet 42, 

die 5 7 miteinander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots hat 
N in der Gemeinde Danzig und durch Bekannt⸗ 
machung in der „Deutſchen Nundſchau“ in 
Polen zu geſchehen. a 247 

Danzig-Dliva, am 8. März 1934. 
Der Standesbeamte: Begeng. 


680 — 390 — 270 
Morg., nahe Großſtadt, 
günſt. zu verpacht. 1245 
olotomiti, Bydgoszcz, 
Sniadeckich 52. 


Waſſermühl.⸗Ordſtck. 
22 Aae ar Per 
> eis, m. leb. u. tot. Inv. 
Gärtnerei G. m. b. H. an — —.— es 4 

sellon zu pernacht. Erf. 21. 
Bydgoszcz, Jagiellonska 16, Telef. 42 Rückporto erbet. Anfr. 
unt. S. 1866 an A.⸗Exp. 


* 


— 


Kinderwagen 
empfiehlt 0000 


F. Kres ki, 
ul. Gdaüska 9. 


BEN e 


Haushaltungsturie Janonig | Sneibermeikter n ana ann WE een a 
übernimmt die u.. dergl. e ee e en 78. 18 Kleines Haus 

5 Janöwiec, pow. Znin. 2 üemüse- u. Blum.-Samen bezw. Wirtſchafts⸗ andere Pflanzenmaterial. 2397 

8 Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. Anfertigung Ohsihäume besten Ant il Schr. Heil. 69g . 

; a 4 8 0 u : ö geſucht. Off. u. ö 

5 Schneidern. Weißnähen, Plätten uſw. ſowie Wenden, und Bere, ee 3 9 5 81 - a.d. Gelchſt. d. Ztg. erb. 


e 2 ef riſces at Date en. n sträucher, und mehrere] :Deutsche Rundichau“. ß EP Pachte Wirtſchaft 
a i 5. Helle, Budgolach Ener Sparast- "nd An: und Verkäufe 
. M Dwernickſege 9, 244 Rhabarberpflanzen. Evang. Förſter ER ee ee Ca Promenada 17, W.?. 


hosen la 1 geld . | ES er Wer möchte mit ehrl. 
* „ . u. . i — 
en ee Fette Schlachtpferde 13 
ausdauernde 5 A „la. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 2 € 
Massenvorräte Edel-Dahlien mil —— ae tauft W. Preuß, dag. Dworcowa 104. Bäckermeiſter 


Zur Faſtenzeit 


Pflanzenfett 
Ro 68 gr 


3 Dieses Jahr spottbillige Preise! 


\ u 75 ca. 100 Prachtsorten. Bladio- Ri 50 ſt Te 2457 
e na eringe len, neueste amerikan, Riesen Unger T et 7 r RATE e e 

1 Benfionsp e Str 50 „ B. Günsti eit für lauch Gutsvorſteger. In Graudens 
O el = Wiederverkäufer ann 8 Ei Medart. fat une Offer. Fabritgrundſtück Gnterbatt. Zeppig 


e 
Liter von . 1.35 21 
Grützen. Hülſen⸗ 
früchte, Mehle 
billigſt, nur in der 


Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen, unter, Tüchtia “ 3. 2346 (J ar mit Wohnhaus a : „Deutihe Rundſchau⸗ n 
Das neue illustr. Preisverzeichnis gratis. Ia. d. Geſchſt. d. Zig. erb. (7 Zim. Nad Bede ard. Gelchſt. d. Zeitg. erb. 


f 


Gründliche Ausbildung im Kochen. Baden, | neuer 3 


Suche Stellung als li Garten gr. Lager-|Ipgenrt, Kutſch⸗, Ge⸗ 
Torırkake Deitrel verheir. od. unverheir. eee e nung: ſchüſts⸗, ſtart. Arbeitg- 
ai 1 Ole. blen eint wert. Of.ımagen, 34,“ fertiae: 

MakiiOleju, _ 1 re 7 erb u. 2422 a d. Geſchſt. Räder, 2. u. 3“, jowie] f 
5 i Spezialgeſchäft für ea f | 5 bin in allen Arbeſten A. Kriedte, Grudzigd eu. / 
6 Stück sofortmit- 473 Fette und Seifen. Intelligente gandwirts⸗ a 375% vertraut und bis letzt F Nita Sten — 8 N e 
— zunehmen e wach Fr tochter, evgl., 30 Salt, 80. Gärtnergehill re 0 Bertaufe meine 1222 3boZown Aynet 11. © Me. 
nur — Tel. iehr wirkſchaftl. mit der fi vor kein Arbeitſniſſe u. Empfehl vorb. Gaſtwirtſchaft e ene, NY 
ans A 120 größ. Vermög., I. beſſ. ſcheut, für kl. Gärtnerei Off. unt. F. 2391 a. d 
Ast geb. Herrn zw. Heirat auf dem Lande von ſof. Geſchäftsſt. d. Zig erb. auf dem Lande oder Kolonial- Einrichtung 8 
Inh.: A. Rüdiger. 1902 Jachmäßige tennen zu lernen. Auch geſucht. Jeugniſſe und ae tauſche auf Haus od. zu kauf. geſucht Ang. an 


Ne D ara 1 ur Bü angenehm Zu. |Gehaltsaniprüde find Geprüfter Landgrundſtück. Ob⸗ 


Ewert, t 
ſchrift. mögl. m. Bild. w. zu richten an 2 jett privat ohne Schul⸗ 1230 Inpwroctawita 31. 9 I Hi 
von Blas- u. Streſch⸗ rag m u. A. 124 Bruno Gtrehlau, Schloſſermeiſter den, Offert von ernſt⸗ =, 22 auge * t 


,,, , e ß eee Ane 14. März 34, 
7 ; nn Uhr: 


ü i Betriebe. Offert. unter : 1 
8 Nie 55 E, Beamter Geſuche ger K. 2249 Emil Romen, | Geichtt. d.Zeita. aurict, |„ Adler" Mod.7, falt neu, 
t. ewczyk, 


Verkauft billig Krenz. abends 8 
Bydgoſzez, Sniadeekich 2. 


t 
Viehfütterer can: matten. e rn e eee er Better 
mit ae bern nan u. Shenſſene c Du unn 2 Atbeiter⸗ aus Lingsda 


Methner, 2450 2 } 4 Akt 
firm in Müllerei und 5 Kontrolluhren — nan 3 Kite 


Gniewlöwiec _ 8 
p. Zlotniti Kulawetie. Müblenbau J, Stella. 5 an] Syſt. Bundy (Streifen. und Riedeamus, 
Lontrolle). für je 100 nach einem Luſtſpiel 


Suche zum 1.4, für m. A. u. D. 1191 a. d. G. d. Z. 


B „Glücksſtern“ 2158| Fleiichereigeihäft eine Aelterer Arbeiter, hat abzugeb. . 
b E. Goetze. Danzig, evang. ee! flotte n 3 Alteingeführtes Suſtav Wesle. Sochſindt Rah von 
eee e eee ferig Gürlnergehilse, Nrobengeſchäſt e ee 
De ee Trial ſucht Stellung von Jof. SF ae Sonntag, 


.18.Mäürz34 
85 5 8 5 tinnfgeltshalber Igfort Viel Gel nachm. 4 Uhr 
5 5 t d. t. d. Zeitg erb. zu verkaufen. ar⸗ 8 
Nakto n. Net. Junggeſelle. Mitte 40 d B Geichſt. P. Jeltg — D.3eitg.erb, kapital 10000 zt erfor« 3 verdienen. zum letzten Male 
8 i 12h Seien uni Boktarimesnte Wenn Der 
9 |Feiten- und Drahtzaunfabrik, i werdender Dame Aeltere Hausdame fiele 0.2, ecbeten En it b. 7 
; a weds baldiger Heirat ee : in ſtelle dieſ. Zta. erbeten billig 3. hab. 
0 5 5 3 ger 5 f 1. Sta . ann Ir 
—— Preisliste gratis. 1980| in Briefw. zu tret. Gel, zur Führ. eines frauen⸗ ledig. 27 Jahre alt, in ere. runwaldzta 78, II. > * 
Ey 2 Off. u. J. 2270 a. d. G. d. 3. loſen Landhaushalts v. ſein Fache gut bewand., E Komödie in 3 Akten 
15 E Dittmann, G. 0. J . 1 jest dare m aa gur Senn, 2 Zuchtbullen g 9 von Auguſt Hinrichs. 
0 Budgoszez, Marszatka Focha 6. 750 8 Forum, poesta Subelno od. jpät, Off. u. W. 1241 nr f eilerne tebbant Wa 
F 8 2 tolo Cheimit a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. |2- U, Liähr,, i Form u. deutich Fabrik, Dreh- Austauſch⸗Gaſtſpiel 
Wo? Neuheiten in ff. Landw., 7 ole Chelmy. ſa.d. d. e 90 


ühj ü erl anf er 179 i | . Beger date melt, zn Dertäufen. 
wohnt der billigtte Frühfahrshüten Wer verleiht Geld aa ſerſche Ersch. J. gebild, Dame. Kochlehrling Wat n ended 4. BE. A dane | Deutichen Bühne 
elmno. 


Gebr. Ziegler, Landw. Beamter e Lein. Sprache macht ag oct. Of.unt.3.1283 


N 75 u 
& 2 


5 eingetroffen. Anſertig. etwa t Dame im p. Alter die Luft und Liebe fürs 11 ED 

oldurs von damenkleidern noch ſuch p. Alter b evangeliſch. a 
. nen zum Weit 1 billigen 810000 Ztoty zwecks Heirat Sande 7 Du 905 ſucht Stellung Pruteier ener . Cheimno. 1 ar 
enheit! 


; 8 Preiſen. 1214 (zur 1. Hypoth. (ſichere h Bedi 5 N 25 fr. er a2 gr. 
Erich Zuckſzat. Geſchw. Brähmer, Stelle)? Das Geld wird denn. zu lern. Diskret. Küche 80h. 8 e NL eo DINMELTOANEN 


NRadio-Anlagenbidigit.” Sniadeckich 22. 3.Erweit,ein.Geichäfts- | Ehren). Einheir, bevrz * 1 Fr. g 9 t 9 ) 
— n t ei lemp p. Malte va zus Saat, p. Seiner DIE un Box 
nnn . . e. , . . Eine, Güchertomöbie 
Original Futterrubensamen 4000 2} Envoth, mol, pertrauensn, 045 Chrl,, I. Nübgen 5 en 4. Oder pas Klavier d 1 D1 g von, 25 en 

L 4 Si e i m un „2.1170 an] . . Fr 3. ver⸗ — — — N 5 

I Substantia |. ven , e Koi 28 TATEN 2 ee 

75 merwohnung. Off. unt. a Letzte Stellung 8 Jahre A. Exp. Maus. : 6) on nun ten ee 


Großer Ernteertrag, hoher Gehalt an 


" 2.1238«..6e161.2.3.) Peamtentochter 


5 I d 5 * Aähmaſchine (Singen 8 Blockkarten (grün) 
i i it 5 Zeugniſſe vorhanden. J auf- 
4 en 1 zn. vorzügl. Haltbarkeit 2-3000 Stoty disch. eg. 3 Sabre Stellengesuche Offerten erbittet eleklriſche Rachtlampen. 5-Zimmer⸗Wohng. e 2 R auf. 
Vorzüge unserer seit 1900 ep. Siche b. d. Lehe m Wege mit einem jolip- le em Ale Wage it wer- u 3 ma 28 abe f 2 Wetter 
matisch gezüchteten Futterrübe. N N, Snduite. of geuct, E Feegſermeſſter Für 181 ähr., evangel. e 5.1 J 800. — dete paßte ge 
n | exten unter O. 5 3 Treppen. 1283- D N } 

Preis 7524 fürö0kgahstationsrona H SNS eig erg | ee OL. dacht Sten ädchen joforfyu nermieten oo] Wert in dieler Sale 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt 1802 Se f e Ar Laſtauto Dab 119. Serbe 


JJ/%/ ͤ ß sh 
p 7 . . b mit Bild. welches zu⸗ betrieb von ſof. od. ſpät.] u. fleißig, ellung in Ford, ehr gut. b da ei ück⸗ 
aatzuchtwintschaft stupia-Mielkap-sroda gei. la Sicherheit, ge . g ed woied, unt.| Gute Zeugniſſe vorhd.|beij. Haltshalt gelacht. Sultand, fofort außerſt 2 ſonnige Zimmer einiölung nicht mög⸗ 
5 . Au. U. 1232 K. 2396 an die Geſchſt. A. Haneberg, Laſkowice, Angebote unt. N. 2409 preiswert zu verkaufen Küche ſofort zu verm. lich it. 
5 la. d. Geſchſt. d. Zeitg Pomorze. 22431 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. O. u. S. 1229 a. d. G. d. 3. Koſſaka 55. 1246 Die Direktion. 


Unwiderruflich de ge 2 Tag! ſireſin Alaunnann“ „ Maria jeritza Str Szahall zum ersten Maie in e 
Nur noch Mittwoch Ietzien 2 Tage! rohlirsiin Nipxandia zu Maria Jeritza Joh. Riemann Deutscher Suirsche Fox-Washenschau 
79 ge e 


bringen wir den mit großem Erfolg auf- Leo Slezak 2 paul Hartmann und Gesang. Fak-chronik. 


erb. |diejer Zeitung erbeten. 


gefũ ersten österreichischen Tonfilm 


er 1 u a 
a A <> Wen. . 


7 


1 
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Deutſche Nundſchan. 


Nr. 60. 


Bromberg, Donnerstag, den 15. März 1934. 


Pommerellen. 


14. März. 


Die pommerelliſche Landwirtſchaft 
im Februar d. Is. 


Auch der Februar wies, laut Bericht der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, ebenſo wie ſein Vorgänger eine ausnahms⸗ 
weiſe milde Temperatur auf. Nur die erſte Dekade war 
ein wenig kälter bei veränderlicher Witterung. Sonnige 
Dage gab es wenig. Das begünſtigte nicht die Vornahme 
irgendwelcher landwirtſchaftlicher Arbeiten. Gegen Ende 
Februar begann man mit Pflügen. 

Auf den Getreidemärkten herrſcht weiterhin 
Ruhe; die Preiſe geſtalten ſich im ganzen wie im Vor⸗ 
monat. Auch auf den Viehmärkten zeigten die Preiſe keine 
weſentlichen Veränderungen. Damit wurde die fallende 
Preistendenz die im Januar zu bemerken war, gehemmt; 
gewiſſe Viehgattungen (Hornvieh) zeigten ſogar eine zwar 
unbedeutende, aber immerhin bemerkenswerte Tendenz 
stm Steigen. 

Der Markt für Milch, Butter und Eier hatte unein⸗ 
heitliches Preisgepräge. In bezug auf Milch war keine 
Veränderung zu konſtatieren, dagegen ging die Butter im 
Preiſe nach oben, eine Folge der Angebotsverringerung. 
Die Preiſe der Eier wieſen infolge der durch die milde 
Frühjahrswitterung geförderten Produktion ſinkende Ten⸗ 
denz auf. 

Von wichtigeren Ereigniſſen allgemeiner Natur er⸗ 
wähnt der Bericht die am 5. Februar erfolgte Konſtituie⸗ 
rung des Rates der Land wirtſchaftskammer. Damit wird 
dieſer ſoziale Faktor nach über einjähriger Pauſe wieder 
unmittelbaren Einfluß in Fragen der landwirtſchaftlichen 
Selbſtverwaltung auüben können. Weiter waren dite 
landwirtſchaftlichen Organiſationen mit der Begutachtung 
von Geſetzesplänen beſchäftigt, die eine Zwangsorganiſa⸗ 
tion für den Abſatz von Agrarprodukten bezwecken, und 
nahmen hierin eine abwartende Haltung ein. Das land⸗ 
wirtſchaftliche Kreditgenoſſenſchaftsweſen befinde ſich, ob⸗ 
mohl es in bezug auf die Regulierung der Verſchuldung 
ſeiner Mitglieder durch die Akzeptbanken Initiative zeige, 
noch in ſchwerer Lage. Hingegen wäre bei den Verarbei⸗ 
tungsgenoſſenſchaften, z. B. den Molkereien, angeſichts der 


Möglichkeit einer Vermehrung des Umſatzes im Auslande, 


gewiſſe Beruhigung eingetreten. 

Das für die Landwirtſchaft jo wichtige Danziger Pro⸗ 
blem ſei in eine entſcheidende Phaſe getreten, da zwiſchen 
Polen und Danzig Verhandlungen ſchweben, die eine 
Regulierung des gegenſeitigen Umſatzes landwertſchaftlicher 
Erzeugniſſe zum Ziele haben. 


Graudenz (Grudziadz) 
Austauſch⸗Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Thorn. 


Die Thorner Deutſche Bühne ſpielte hier vor einem fait 
bis auf den letzten Platz beſetzten Haufe die Neuheit „Lotſe 
an Bord“ von Ferdinand Oeſau. Das, was vom Spieler 
wie vom Zuſchauer in dieſer überaus farben⸗ und kontraſt⸗ 
reichen, vieraktigen Fiſcherkomödie als neu empfunden wird, 
iſt wohl, daß der Dichter hier einen Stoff gewählt hat, der 
mit dem hergebrachten, zu unzähligen Malen be⸗ und miß⸗ 
handelten Problem der menſchlichen Schwächen und Leiden⸗ 
ſchaften auf erotiſchem Gebiet nichts gemein hat. Vielmehr 
vertritt der Dichter die Erkenntnis, daß das Starke und Ge⸗ 
ſunde nicht ein Sonderbeſitz des Mannes als des Herrn der 
Schöpfung iſt, und andererſeits das Schwache und Krank⸗ 
hafte nicht dem Weib allein anhaftet. Beide Teile des Men⸗ 
ſchengeſchlechts haben gleichwertigen Anteil an der Geſtal⸗ 
tung des Lebens, jeder in der Aufgabe, zu der er berufen 
iſt, und es kommt nur darauf an, wie der Menſch, ob Mann, 
ob Frau, ſeine ihm zu Gebote ſtehenden Kräfte gebraucht 
oder mißbraucht, um als trottelhafter Schwächling, wie der 
Schwiegervater Jochen Fattholt, zum Kartoffelſchälen ver⸗ 
urteilt zu werden, oder wie die Schwiegermutter, die Kopf 
und Herz auf dem rechten Fleck hat, geſtaltend in das Leben 
einzugreifen. — Ein Loblied auf die im Leben ſo oft ver⸗ 
kannte, in negativem Sinne ſprichwörtlich gewordene 
Schwiegermama. 

Es iſt der Findigkeit und dem ernſten Streben der 
Thorner Bühnenleitung zu danken, daß ſie uns wirkliches 
Kunſtgut vermittelt hat, und allen Mitwirkenden, die uns 
dieſen ſchönen Abend beſcherten, ſei an dieſer Stelle aufrich⸗ 
tige uneingeſchränkte Anerkennung gezollt. 

Was das Spiel der einzelnen Mitwirkenden und das 
flotte Zuſammenſpiel betrifft, ſo muß geſagt werden, daß 
durch beides die Lebendigkeit der Darſtellung erhöht und 
dadurch der Zuſchauer fortgeriſſen wurde. Berückſichtigt man 
noch die Anforderungen, die das Stück hinſichtlich des Stils, 
der derben volkstümlichen Sprache und der äußeren Formen 
an die Darſteller ſtellt, ſo muß man weiter anerkennen, daß 
die Gäſte mit dem guten Wollen auch das hervorragende 
Können verbanden. Das Spiel verſetzte dank ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Natürlichkeit und Lebendigkeit die Zuſchauer 
in ein Stück lebendigen Lebens. Der dem Stück eigene köſt⸗ 
liche Humor verfehlte ſeine Wirkung nicht. Brauſender Bei⸗ 
fall lohnte den Darbietenden Mühe und Fleiß. Dieſer Bei⸗ 
fall möge als ein „Vergelt's Gott!“ und „Auf Wiederſehen!“ 
ausgelegt werden. Gm. * 


* Fahrraddiebftähle Im polizeilichen Rapport vom 
Montag waren Franciſzek Kopyeinſki, Pohlmannſtraße 


(Mickiewicza) 6, ſowie Klemens Kloſowſki, Börgenſtraße 


e 22, verzeichnet, denen ihre Stahlroſſe von 
der Straße bzw. aus einem Hausflur geſtohlen worden 
waren. Der ihnen dadurch zugefügte Schaden beträgt 
60 bzw. 200 Zloty. Im zweitgenannten Falle konnte ein der 
Tat Verdächtiger feſtgeſtellt werden. 

Eingeſchlagene Schaufenſterſcheibe. Laut Welbung 
von Boleſtaw Skrzeſinſki, Langeſtraße (Dhuga) 1, hat 
ein Mann die dortige große Schaufenſterſcheibe eingeſchla⸗ 
gen. Sk. gab an, Ch. habe von ihm 10 Zloty zu Schnaps 
gefordert, und als dem Wunſche nicht entſprochen worden 
lei, hätte er die einen Wert von 1000 Zloty befigende 

ibe eingeſchlagen. 

Gefährdete Schülerſachen. Des öfteren muß 92 


. 8 Fall berichtet werden, daß aus Lehranſtalten 


Mäntel gen werden. In der Tadıe 


Kosciuſzki⸗Volksſchule mußten am Sonnabend zwei Kinder 
auf dieſe Weiſe den e ihrer Mäntel im Werte 2 
140 Zloty beklagen. 

x. Schwere ntotataftropbe. Vor einigen Tagen ua 
fih unweit von Burg Belchau (Biakochowo), Kr. Graudenz, 
ein erheblicher Verkehrsunfall zu. Von Marienburg fuhr 
in Richtung Graudenz ein Perſonenauto, in dem der Ma⸗ 
rienburger Kaufmann Pleck mit ſeiner ſich aus fünf Per⸗ 
ſonen zuſammenſetzenden Familie befand. Bei Burg Bel⸗ 
chau geriet der Kraftwagen, wahrſcheinlich infolge eines 
Schadens am Steuer, in den Chauſſeegraben, wobei das 
Auto umſtürzte und die Inſaſſen unter ſich begrub. Von 
ihnen erlitten die 60 jährige Mutter des Autobeſitzers, Hed⸗ 
wig Pleck, einen Bruch des linken Beines, ſowie das zwei⸗ 
jährige Töchterchen mehrere Verletzungen am Kopfe. Die 
anderen Paſſagiere kamen mit leichteren Verwundungen 
davon. Die Verunglückten wurden nach * über⸗ 
führt, wo ſie ärztliche Hilfe erhielten. 2 


Thorn (Zorun) 


Ueber die Perſon des Mörders von Gronow. 
erfährt der „Dzien Pomorſki“, daß dieſer, Jan Swiatka, 

durch die Kriminalpolizei in Bromberg unter dem Namen 
Moſkwa geſucht wurde. Er hat ſein Opfer Felix Kurzyäſki 
erſt Ende Februar kennen gelernt und faßte, da K. gut ge⸗ 
kleidet war und auch ein gutes Fahrrad beſaß, den Ent⸗ 
ſchluß, ihn zu berauben. Zuſtatten kam ihm, daß K. eine 
Stelle ſuchte und er erbot ſich, ihm eine ſolche in Rychnowo 
zu beſchaffen, da dort angeblich eine frei ſein ſollte. K. ver⸗ 
traute ihm und unterwegs im Walde wurde er dann er⸗ 
mordet. Zuerſt eignete der Mörder ſich den ſchwarzen An⸗ 
zug, den Sweater und das Fahrrad ſeines unglücklichen 
Opfers an und am nächſten Tage erſchien er in dem „neuen“ 
Anzug bei ſeiner Geliebten. Dann kehrte er nochmals an 
den Tatort zurück und zog dem Toten auch noch die Schyhe 
aus, um ſie zu Geld zu machen. Zum Glück haben einige 
Leute den K. zuſammen mit dem Mörder geſehen und ſie 
konnten der Polizei melden, daß dieſer Mann auf der 
linken Wange eine Narbe hatte. Die Polizei machte ihn 
auch ausfindig und dann wurde durch daktyloſkopiſche Unter⸗ 
ſuchung einwandfrei feſtgeſtellt, daß nur er als Mörder in 
Frage kam, was er dann auch eingeſtand. Seine Verhaf⸗ 
tung erfolgte in Thorn und die Polizei iſt jetzt 8 
das Geheimnis ſeines Namens aufzuklären. 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand der 
Weichſel ging von Montag zu Dienstag früh von 2,58 
auf 2,44 Meter über Normal zurück. — Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Danzig paſſierte Perſonendampfer 
„Eleonora“, in umgekehrter Richtung „Staniſtaw“.“ Schlep⸗ 

per „Gdanſt⸗ verließ Thorn zu einer Fahrt in den Werfen 
der Weichſel. 
V. Beim hieſigen Standesamt gelangten in der Zeit vom 
4. — 10, März d. J. die ehelichen Geburten von 12 Knaben 
und 7 Mädchen, Pipie 2 uneheliche Geburten (Knabe u 
Mädchen) zur Anmeldung und Regiſtrierung. 

+ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurden am 
Montag zwei Perſonen durch die Polizei feſtgenommen und 
der Gerichtsbehörde zugeführt. — Zur Anzeige kamen zwei 
Diebſtähle, von denen einer inzwiſchen aufgeklärt wurde, 
zwei Fälle unrechtmäßiger Aneignung, fünf Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei Verſtöße 
gegen die Meldeordnung und ein Fall von Fenſterſcheiben⸗ 
zertrümmerung. — Staniſtaw Meller, Grabenſtraße 
(Foſa Staromiejjta) 6, meldete den Verluſt einer von der 
Aushebungskommiſſion ausgeſtellten militär⸗ärztlichen Di 
ſcheinigung an. 

+ Marktbericht. Der ſtrömende Regen am e 
morgen hielt die Verkäufer nicht von der Beſchickung des 


Hilf Deinem 
Haar! 


Hast Du Haarausfall? 
Hast Du Schuppen? 
dann greif beizeiten 
zu dem Rettungsmittel, 
das Tausenden ge- 
holfen hat, die ähnlich 
wieDu über Schuppen 
und Haarausfall ge- 
klagt haben. Nimm 


ATrilysin. 


TRI-LY-SIN (achten Sie 
genau aufden Namen)istin 
allen Apotheken, Drogerien 
und Parfümerien zu haben. 


Wochenmarktes ab, trug dagegen aber zu einem Preisjal 
bei, da die Nachfrage nur gering war. Man notierte 
folgende Preiſe: Eier (ſehr viel) 0,80 —1,00, Butter 1,20 bis 
1,60, Glumſe pro Stück 0,20—0,50; Geflügel und Winter⸗ 
gemüſe wie bisher, Rhabarber pro Bund 0,20—0,30, Salat 


pro Kopf 0,35—0,45, Meerrettich pro Stück 0,05—0,20, die 


erſten Radieschen pro Bund 0,30—0,35 ufm.; Apfel 0.10 
bis 1,40, Apfelſinen à 0,30—0,80, Bananen à 0,30-0,60, 
Zitronen zwei bis drei Stück 0,25, Moosbeeren pro Liter 
050 uſw. Erſtmalig waren auch Schneeglöckchen 8 
0,10 pro Bund angeboten. 


v. Aus dem Landkreis Thorn, 13. März. In Neſſau 
(Nieſzawka) entſtand Sonntag abend in einem unbewohnten 
Haus des Beſitzers Hartwig aus bisher unermittelter 
Urſache ein Brand, bei dem die Feuerwehren aus Pod⸗ 
gorz und Neſſau infolge Waſſermangels nichts SEN 
konnten. 


u RETTET 
Eine Diebestragödie ; 
trug ſich heute nacht in Grzybno, Kreis Culm, zu. Der 
Landwirt Franz Makowfki und fein Schwager Leon 


Kwiatkowſki entdeckten die Brüder Jan und Andrzej 
Tworek und den Wladyſlaw Piotrowſki aus Grzybno, 
ſowie den Anton Adamſki aus Wybez, Kreis Thorn, als 


das Kleeblatt bei einem Einbruch 5¼ Zentner Roggen er⸗ 


bentet hatte. Um ſich der Feſtnahme zu entziehen, zog Jau 
Tworek einen Revolver und legte ihn auf Kwiatkomſki an, 
der ihm aber zuvorkam und die Waffe entriß. Dieſen Augen⸗ 
blick benutzten die anderen Kumpane, um ſich in der Scheune 
des Makowſki unter dem Stroh zu verſtecken. Als fie hier⸗ 
unter geſucht wurden, erhielt Wladyſkaw Piotrowski durch 
den mit einer Heugabel ins Stroh ſtechenden Kwiatkomfki 
eine Verletzung in der Herzgegend, trotz welcher 
ihm aber zuſammen mit Adamfki die Flucht gelang. Die 
dann wieder ergriffenen Brüder Tworek wurden von Kwiat⸗ 
kowſki und dem Knecht Joſef Salczyk ſo mit Heugabeln 
geſchlagen, daß Fan T. tot liegen blieb und An⸗ 
drzej T. allgemeine Verletzungen davontrug. 
wurde zwecks Beſichtigung durch eine gerichtsärztliche Kom⸗ 
miſſion ſichergeſtellt. Die nächtlich. Diebesfahrt und ihr blu⸗ 
tiger en ſind jetzt Gegenſtand eingehender ene 


Graudenz. 


Am 13. d. Mts. entſchlief nach langem ſchweren, mit 
Geduld ertragenem Leiden Frau Kürſchnermeiſter 


Auguſte Haertel 


im Alter von 82 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Die trauernde Schweſter 


Tereſe Grieger geb. Gajewſli 
nebſt Schwägerin. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichen alle des evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 2558 


der  Yuchanblung Arnold Ariente 


— Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen 


für die 


EmilRomay || Dentiche Rundſchan 


auigeb 

Geſchäfts⸗Anzeigen. Reflamen, Ste ee 
uber Privat⸗ und Familien⸗Nachrichten 

nden hierin die größte Beachtung, weil die 
Deutſche Rundſchau die größte deut che 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen ag 
und vielen polniſchen Familien esch a wird. 
Preis⸗Berechnung wie von der ſchäftsſtelle 
Epgl. Hausſchneiderin in Bromberg. 
nimmt Stell. an zu bill. Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 
Preisen. Offert unt Rr. Verlangen Sie Angebot von der 


A. Ariedie, Grabe Buchhandlung 8 Ai 


Inmengarderabe | 


aller Art näht unter Mi 

Garantie erſtklaſſig 
Milla EIER, 

Groblowa 48. 


paplsrhandlang 
Torufiska Nr. 16 
7 Nr. 438. 


W. Grunert, Torun, Serra 32. 


. 


Thorn. 


Teppiche ud Läufer Herne 


entgegen 
ugeſichert. Friedrich, 
1081 i Jaköbe l B. 480 


Große Auswahl — Niedrige Preiſe 
nur bei 


die Geſchirre vor der 
and ene 
Ordnung zu bringen. 


Geſchirrleder 
Rohleder 
Treibriemen uſw. 


laufen Sie 
am billigſten bel“ 


Kuntze & Kittler Naſt. 


Lederhandlung⸗ 
Torun. Zeglarſta 21 


Trauringe! Jus 


Aus⸗ 
wahl. Billige Preiſe. 


Die geſamte Auflage von 


Das Thorn der 70. Und 30. Fahre 


Ein Lang-, Breit⸗, Quer- und Zickzack⸗ 
ſchnitt durch das Leben und Treiben der 
damaligen Zeit. Aus der Erinnerung 
eines Zeitgenoſſen. 

Von Paul Juſtus Wallis 
iſt bis auf einen kleinen ah von einigen 
20 Exemplaren ausperkauft worden. 
Eine Neuauflage wird nicht mehr er⸗ 
ſcheinen. Die Reſtexemplare ſtehen den 
Intereſſenten noch zur Verfügung. 

is 1 3toty. 


Juſtus Wallis 


Torus, ul. Szerofa Nr. 34. . 


Eig. Reparaturwerlſt. en, 


fol == 


. 


eee e 
erstag, den 15. März 1934. 8 Uhr, 
a e des „Deutſchen Heims“ 
Mitglieder : Berjammlung 8 


1. Herr Pfarrer Dr. Heuer referiert über 
Rojenberg: „Mythos des 20. Jahrhunderts“ 


2. Geſchäftliche Sitzung: ) Erſatzwahl des Ha u 
1. Vorſitzenden, b) Verschiedenes. m. etw. Kochkennin z. 


Montag, den 19. März 1934, 8 Uhr, im Saale 1.4. geſucht. Ang unt Z. 
des en Heims De i 1869 an Annonc.⸗Exp. 


Wallis, Torun. 
mit Lichtbildern We eee 
Vortrag 8 Dr. Bever Derun: 


ange nch anne 

„Wünſchelrute und Erdſtrahlung“ taglich von 1-4 Uhr, 
Eintritt frei. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. Proſta 18/0. 


1 n 
Euer Na 


Autenriebs 8 


Die Leiche 


Höchſte Zeit 


Torn Lesart zt — X 
Aelter., ſauber, ehrlich. 
s mädchen 


3 
! 


E. Seen „une 9 


ch Berent (Koscierzyna), 18. März. Im Februar 
wurden auf dem Bereuter Standesamt 24 Geburten 
(15 Knaben, 9 Mädchen), 7 Todesfälle und 9 Eheſchließun⸗ 
gen regiſtriert. 

Der dienſttuende Weichenſteller Wröblewſki in 
Gollubien wurde plötzlich von mehreren Perſonen über ⸗ 
fallen, die ihm die Taſchen nach Geld unterſuchten: 
als ſie nichts fanden, flüchteten ſie. 

Die eiſerne Hochzeit begingen kürzlich die Ehe⸗ 
leute Warſinſki in Abbau Lippuſch. Das Jubelpaar 
iſt 92 bzw. 84 Jahre alt; beide beſuchen noch eifrig die 
einige Kilometer entfernte Kirche. 

Aus dem Laden des Kaufmanns Jelinaſki m 
Schöneck verſchwand während der Bedienung von Kunden 
eine Kaſſette mit 90 Zloty Bargeld, Schmuckſachen und Do⸗ 
kumenten. 


d. Gdingen (Goynia), 18. März. Selbſtmord beging 


geſtern die 24 jährige J. Bareikowſka, indem fie eine 
größere Menge Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Alle Hilfe war ver⸗ 
ſpätet. Die Beweggründe ſind unbekannt. 

Feuer entſtand geſtern im Hauſe des W. Hurka in 
der Seeſtraße. Trotzdem die Feuerwehr infolge Straßen⸗ 
mangels nicht an den Brandherd heranfahren konnte, wurde 
das Feuer bald gelöſcht. Der entſtandene Sachſchaden be⸗ 
trägt etwa 250 Zloty. Der Brand entſtand im Dachgeſchoß, 
wo größere Mengen Laub aufgeſpeichert waren. 

Überfallen wurde in Adlershorſt Ludwig Gancarz, 
der zahlreiche gefährliche Meſſerſtiche erhielt. In ſchwerem 
Zuſtande brachte man ihn ins Krankenhaus. Der Täter, 
W. Habus von hier, konnte von der Polizei verhaftet werden. 

Mit dem Bau von zwei größeren Gebäuden im Hafen 
wird in der nächſten Zeit begonnen werden. Es werden ein 
großer Getreideelevator und ein Adminiſtrationsgebäude 
für die Zollbehörden u. a, errichtet werden. 

Der Dampfer „Tempo“, der vorigen Monat auf der 
Halbinſel an Strand geworfen wurde, iſt wieder ſeetüchtig 
gemacht worden und hat heute den Hafen mit einer Kohlen⸗ 
ladung verlaſſen. 


un Goßlershauſen (Jablonowo), 13. März. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend kam es in der Bahnhofſtraße von 
Goßlershauſen zu einer großen Schlägerei, bei der der 
Schmiedemeiſter Bloch aus Goßlershauſen von ſeinen 
Gegnern lebensgefährliche äußere und innere Verletzungen 
davontrug. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die 
Täter ſind der Polizei bekannt und werden ſich wegen 
grober Körperverletzung zu verantworten haben. 


5 In einer der letzten Nächte wurde dem Beſitzer Albert 
Schulz ⸗ Kl. Brudzaw ein Schwein im Gewicht von 
260 Pfund geſtohlen und an Ort und Stelle abgeſchlachtet. 
Sch. erleidet einen Schaden von über 100 Zloty. Man iſt 
den Tätern auf der Spur. — Feſtgenommen und dem Ge⸗ 
richtsgefängnis Strasburg überführt wurde der Arbeiter 
des Beſitzers Wegner⸗Bakowitz, der in Plowenz ſowie 
bei ſeinem Brotherrn zahlreiche Diebſtähle verübt hat. 


ch Karthaus (Kartuzy), 13. März. Unweit Gomiölino 
wurden auf der Chauſſee Joſef Simon und deſſen Frau 
überfallen. Man raubte ihnen Bargeld und ein 
Fahrrad. Vier vermeintliche Täter ſind dem Karthauſer 
Burggericht zugeführt worden. 

tz Konitz (Chojnice), 13. März. Die Ortsgruppe Ko⸗ 
nis des Verbandes deutſcher Katholiken ver 
anſtaltete am Sonntag eine Verſammlung im Hotel Engel, 
bei der Bezirksgeſchäftsführer Fritz einen Lichtbildervor⸗ 
trag über das heilige Myſterium und das Miterleben beim 
heiligen Meßopfer hielt. Andächtig lauſchte die große Zahl 
der Zuhörer dem religiöſen Vortrag. — Die Mitglieder 
des V. D. K. aus Müfſkendorf fanden ſich am Sonntag im 
Saale Gierſzewſki zuſammen, um eine eigene Ortsgruppe 
zu gründen. Der anweſende Vorſitzende der Konitzer Orts⸗ 
gruppe und Herr Fritz⸗ Neukirch verſprachen weitgehende 
Unterſtützung, worauf der Vorſtand gewählt wurde und 
zwar: zum erſten Vorſitzenden Hoope, zum zweiten 
Landmeſſer, Schriftführer Klonowſki, Kaſſierer 
Ruhnke. 


tz. Konitz (Chojnice), 13. März. Unbekannte Täter ver⸗ 
ſuchten ein Loch in die Mauer zum Geſchäft des Jan Li⸗ 
pinſki in Wielle zu brechen. Als dies nicht gelang, dran⸗ 
gen ſie durch das Fenſter in den Laden und ſtahlen mehrere 
Ballen Mancheſter, Barchend, Schürzen⸗ und Kleiderſtoff, ſo⸗ 
wie Kleidungsſtücke und Kurzwaren im Geſamtwerte von 
etwa 2000 Zloty. 

h. Gorzuo, 13. März. Einen Unglücksfall erlitt 
geſtern vormittags der Zimmermann Dabrowſki in Mie⸗ 
ſionskowo (Mieſigezkowo). D. war in den Wald nach Holz 
gefahren, fiel vom Fuhrwerk herunter und brach ſich 
einen Arm. 


b Pruſt (Pruſzetz), Kreis Schwetz, 13. März. Der letzte 
Jahrmarkt war gut beſchickt. Für Pferde forderte man 
50 bis 600 Ztoty. Die Preiſe für Milchkühe ſchwankten 
zwiſchen 40 bis 300 Zloty. Es wurden aber wenige Um⸗ 
ſätze getätigt. Auf dem Krammarkte herrſchte zwar ein 
reges Leben, aber viel Geſchäfte ſchienen die Kaufleute nicht 
zu machen. . 

Einem hieſigen Mitbürger wurde aus dem Hauſe ein 
wertvolles Damen⸗Fahrrad geſtohlen. 


Strasburg (Brodnica), 13. März. Auf der hieſigen 
Eiſenbahnſtation wurde der 17 Jahre alte Staniſlaus 
Jözwiak, ohne ſtändigen Wohnſitz, von der Polizei 
feſtgenommen. Bei einer durchgeführten Taſchen⸗ 
reviſion förderte man 103 Ztoty zu Tage, über deren Her⸗ 
kunft J. unglaubwürdige Angaben machte. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Verhaftete einem Landwirt aus Thorn 
120 Zloty, ein Fahrrad und anderes mehr geſtohlen hatte. 
J. wurde in das Gefängnis eingeliefert. 

In dem Wohnhaus der Gutsbeſitzers Diener⸗ 
Karczewo brach kürzlich ein Feuer aus, das glücklicher⸗ 

weiſe von Angeſtellten des Gutes im Entſtehen gelöſcht 
werden konnte, ſo daß ein größerer Schaden verhütet wer⸗ 
den konnte. 

Dem Beſitzer Joſef Pienkowſki aus Wrock wurde 
nächtlicherweiſe ein Pferd geſtohlen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt, der nur mittelmäßig 
beſucht war, zahlte man für das Pfund Butter 1,20—1,40, 
die Mandel Eier war ſchon mit 0,70--0,80 Zloty erhältlich. 


f. Strasburg (Brodnica), 13. März. Hengſtſtatio⸗ 
nen ſind im hieſigen Kreiſe wie folgt eingerichtet: Bei 
Abramowſki⸗Jajkowo und Langowfki⸗Miliſzewo find je zwei 
Hengſte ſtationiert; bei Lyſkowſki⸗Komorowo einer. 

„Geflügelliebhaber“ erbeuteten bei Jan Slupſki in 
Hermanns ruhe (Kawki) 24 Hühner. — Dem Beſitzer Roman 
aus Karlsberg (Podgörz) wurden 3 Hühner aus dem Stalle 
entwendet. 


* 


Zeitungsjungen aus der Hand. Sie 
von der erſten bis zur letzten Spalte mit der Beſchreibung 


Eindrücke vom Raſputin⸗ Prozeß. 


Geſpräch mit Fürſt Juſſupoff. — In St. Petersburg am 17. Dezember 1916.— 
„Im High Court“ zu London. — Mr. Juſtice Avory, Englands populärſter 
Richter. — Berufung auf Shakeſpeare. — Wiedererzählung der Ermordung 
Naſputins. — Fürſt Juſſupoff kennt keine Reue. c 


(Von unferem Londoner Berichterſtatter.) 
London, im März. 


In einem winzigen, dunkelgetäfelten, mit gotiſchen 
Spitzbogenfenſtern verſehenen Konſultationszimmer des 
Londoner Gerichtshofes, des „High Court of Justice“ am 
Strand, ſitze ich zu zweit mit Fürſt Felix Juſſupoff, 
dem Mörder Raſputins, und unterhalte mich mit 
ihm über den Senſationsprozeß, in dem er die Hauptrolle 
ſpielt und in dem ſoeben eine kurze Pauſe eingetreten iſt. 
Fürſt Juſſupoff ſpricht willig mit großer Lebendigkeit, und 
ich habe Muße, ihn mir genau anzuſehen. Gewiß, die 
Jahre ſind an ihm nicht ſpurlos vorübergegangen. Der 
ſchöne Felix iſt gealtert. Sein blondes Haar iſt ſtark er 
graut. Aber im wirklichen Leben ſieht er doch ganz anders 
aus, als auf jenen gräßlichen Photos, die man von ihm in 
den letzten Wochen in allen Blättern der Welt veröffent⸗ 
licht ſah: ſein Autlitz hat lebhaftere Farben, es macht einen 
viel weniger verlebten Eindruck und es ſtrahlt vor allem, 
beſonders wenn er ſpricht, einen außergewöhnlichen Charm, 
vielleicht auch das Fluidum einer vielgenannten, vielum⸗ 
ſtrittenen Perſönlichkeit aus.. Nach einer Weile tut ſich 
die Tür auf und herein kommt ſie, ſeine Gattin, die Prin⸗ 
zeſſin Irina Alexandrowna. Sie iſt ganz in Schwarz ger 
kleidet. Sie iſt übernatürlich ſchlank, faſt mager und ihre 
Züge haben etwas unſaglich Trauriges und Vergrämtes. 
Aber, trotz all des Schweren, Entſetzlichen, das ſie durch⸗ 
gemacht hat, hält ſie ſich ſtolz und aufrecht, in jedem Zoll noch 
immer die kaiſerliche Prinzeſſin von einſt. Juſſupoff 
wechſelt mit ihr einige Sätze und nennt ſie mehrfach zärtlich 
beim Vornamen: „Irina... Irina...” Sie ſtehen bei⸗ 
einander vor dem Fenſter des ſchmuckloſen, engliſchen Ge⸗ 
richtszimmers. Von draußen dringt der monotone Lärm 
des Londoner Straßenlebens herein. Durchs Fenſter ſieht 
man in einer leichten Nebelwolke die grauen, rußgeſchwärz⸗ 
ten Häuſer Alt⸗Londons. Und vor dem Hintergrund jenes 
echt engliſchen Bildes ſehe ich vor mir dieſe beiden Hiftorı- 
ſchen Geſtalten des zariſchen Rußland, deren Namen ich 
habe nennen hören, ſolange ich zurückdenken kann, und deren 
Anweſenheit hier mir fo über alle Maßen befremdlich und 
unwahrſcheinlich vorkommt 


Es iſt ein ſenſationeller Filmprozeß, der heute hier, 
im Londoner High Court geführt wird. Iſt jedoch das 
wirkliche Leben dieſer beiden Menſchen vor 
mir nicht tauſendmal phantaſtiſcher, märchenhafter, als der 
ſeuſationellſte Film es je fein kann? Mir iſt in dieſem 
Augenßlick, als würden die nor mir ſtehenden Geitalten 
des Fürſten Juſſupoff und der Prinzeſſin Jrina Alexan⸗ 
drowna langſam im Londoner Nebel verſchwinden und als 
würde aus dieſem ein anderes Bild, ein Bild der Vergan⸗ 
genheit erſtehen: es iſt Frühfahr 1914; der junge Fürſt 
Felir Felixowitſch Juſſupoff, Graf Sumarokoff⸗Elſton, 
Rußlands reichſter Erbe, in feinem Glanze und feiner 
Pracht höchſtens einem indiſchen Maharadſcha vergleichbar, 
hat ſich ſoeben mit der Prinzeſſin Irina Alexandrowna, der 
Tochter des Großffſrſten Alexander Michailowitſch ver⸗ 
mählt. Die Hochzeit iſt mit größtem höfiſchen Pomp ge⸗ 
feiert worden. Der Zar hat die Braut zum Traualtar ger 
führt. Die Bilder des jungen Paares find in allen Blät- 
tern. Beide, er und ſie, ſind von unwahrſcheinlicher Schön⸗ 
heit. Alles nennt ſie: „das ſchönſte Brautpaar der Welt“. 
Märchenprinz und Märchenprinzeſſin: Sie haben alles, 
wonach ein Menſchenherz begehren könnte. Das Leben öff⸗ 


net vor ihnen ſein Wundertor. Wohin wird es fie führen? 


Durch ein Märchenland, prophezeit Jedermann. Durch ein 
Inferno hat es ſie in Wirklichkeit geführt. Durch Jahre 
unſäglicher Schrecken, Leiden und Entbehrungen. Bis fie 
nun hier als beſcheidene Bittſteller vor den Toren des Lon⸗ 
doner High Court of Juſtice angelangt ſind und. nachdem 
ihnen alles genommen, wenigſtens ihren guten Namen zu 
verteidigen verſuchen 5 


Dann ſehe ich ein anderes Bild vor mir: St. Peters⸗ 
burg im Winter 1916. Es iſt genauer der 17. Dezember 
1916 (ruſſiſcher Rechnung), d. h. der Tag nach der Ermor⸗ 
dung Raſputins. Ich bin Junker in einer ruſſiſchen 
Kavallerieſchule. Ich habe ſoeben Weihnachtsurlaub erhal⸗ 
ten und bin im Begriff nach Simbirſk an der Wolga ab⸗ 
zureiſen, wo meine Eltern wohnen und mich zum Feſt er⸗ 
warten. Ich erledige in Petersburg nur noch einige Be⸗ 
ſorgungen. Das Straßenleben des von Kriegsnöten ſtark 
mitoenommenen Petersburg iſt grau und öde... Da, etwa 
gegen 11 Uhr geht plötzlich eine merkwürdige Erreaung, 
wie ein elektriſcher Strom oder ein Erdbeben durch die 
Stadt. Wie ein Lauffeuer raſt ein Gerücht durch Peters⸗ 
burg: „Raſputin iſt tot! Ermordet! Von Fürſt Juſſupoff! 
Erwürgt! Nein, vergiftet! Erſchoſſen! In die Newa ac» 
worfen ...“ Die Aufregung iſt nicht zu beſchreiben. Alles 
ſpricht nur von dieſem Ereignis. Nichts anderes. nicht ein⸗ 
mal der Kriea, ſcheint mehr von Bedeutung. Zu Mittag 
kommen die Blätter heraus. Man reißt ſie förmlich den 
ſind vollkommen, 


der Ermordung ausgefüllt. doch — — ohne auch nur einen 
einzigen Namen, weder denjenigen Raſputins noch den⸗ 
jenigen Inſſupoffs noch eines der anderen, am Morde bes 


teiligten Perſonen, des Großfürſten Dimitri oder des Ab⸗ 


geordneten Puriſchkewitſch, zu nennen. Raſputin wurde 
lediglich als „die Perſon“ oder „eine vielgenannte Per⸗ 
ſönlichkeit“ und Juſſupoff als „eine andere vielgenannte 
Perſönlichkeit“ bezeichnet. Doch ſelbſt dieſe „Freißeit“ 
konnten ſich die Blätter nur einen Tag geſtatten. Und 
während ganz Rußland nun von nichts anderem ſprach, 


als von der Ermordung Raſputins, war bis zum Ausbruch 


der Revolution in keinem einzigen Blatt des ganzen 
ee e hierüber auch nur ein Sterbenswörtchen zu 
inden 

Doch man vernahm alle Einzelheiten der Tat auch 
ohnedies, durch einfache Übertragung von Mund zu Mund. 
Ich ſelbſt erfuhr fait alles, was der Welt erſt nach Monaten, 
auf Grund der ſpäteren Veröffentlichungen bekannt wurde, 
noch am ſelben Tag — von verſchiedenen Perſonen, die 
Raſputin und feinen Kreiſe nahegeſtanden hatten. Über ⸗ 
dies war einer der Mörder, der Duma⸗Abgeorduete Pu⸗ 
riſchkewitſch, mir perſönlich bekannt. Ju ſpäteren Jahren 


„ 


1 


bin ich im Exil dem zweiten, dem Großfürſten Dimitri, de⸗ 
gegnet. Anläßlich des gegenwärtigen Prozeſſes habe ich 
nun auch den dritten, den Fürſten Juſſupoff, kennen ge⸗ 
lernt. Ich weiß nicht, ob man hierüber ſtolz ſein kann. 
Aber iſt es nicht merkwürdig, wie manche von uns noch 
mitten drin in geſchichtlichen Ereigniſſen ſtehen, die für die 
übrige Welt bereits von der Patina fernſter Hiſtorie über⸗ 
zogen ſind? Ja, iſt dieſe Epiſode aus den letzten Tagen der 
Romanoffs von uns heute nicht ſchon ſo unendlich weit ent⸗ 
fernt wie etwa eine Kabale aus der Zeit der Borgia 
oder der Medici? Und den „heiligen Teufel“ Raſputin, der 
doch erſt kaum 18 Jahre tot iſt, ſtellt ſich die Volksmaſſe ihn 
nicht ſchon längſt als einen Caligula oder eine Art Ratten⸗ 
fänger von Hameln vor? Es iſt alles kaum Geſchichte mehr. 
Es iſt alles ſchon längſt graueſte Legende 


Und dennoch und plötzlich ſteht alles wieder auf, wird 
alles wieder lebendig, wird alles wieder realſte Wirklich⸗ 
keit. Nicht alle Teilnehmer des düſteren Dramas ſind tot. 
Einige leben noch. Sie ſind plötzlich wieder da, 
mitten unter uns. Sie ſprechen. Und ich ſelbſt, der 
ich all dieſe Vorgänge einſt faſt unmittelbar miterlebt hatte, 
in deſſen Erinnerung ſie aber immer mehr und mehr ver⸗ 
blaßt und in nebelhafte Fernen gerückt waren, ſitze nun 
hier, in der halb nüchternen, halb antiquierten Umgebung 
eines engliſchen Gerichtshofes vor ihm ſelbſt, dem Mörder 
Raſputins, vor ihr, der „Märchenprinzeſſin“, deren Per⸗ 
ſönlichkeit vor allem dieſe blutige Tragödie in ein Film 
Melodrama von höchſtem romantiſchem Reiz verwandelt 
hat, und ſpreche mit beiden über all dieſe Vorgänge, ruhig, 
höflich, emotionslos, ſo als ob man über das Wetter, oder 
höchſtens über das bedauerliche Hinſcheiden des Stations 
vorſtehers von Simbirſk reden würde. Ich finde es merk⸗ 
würdig, unfaßbar und fo unendlich abenteuerlicher, als 


dieſen miſerablen in Hollywood gedrehten Film, der eine 


Welt darſtellen wollte, die ſich eben nicht „drehen“, ſondern 
nur erleben und erleiden läßt 


Nun befinden wir uns im Gerichtsſaal des Londoner 
„High Court of Justice“. Zur Inſzenierung eines Ra⸗ 
ſputin⸗Prozeſſes läßt ſich keine eindrucksvollere Umgebung 
vorſtellen. „Court Nr. 8“, wo die Verhandlung vor ſich 
geht, iſt ein mäßig großer, mit dunklem Holz getäfelter 
Saal. Das Ganze macht, wie alles engliſche, einen alter⸗ 
tümlichen und feierlichen Eindruck. Die Bänke und Tiſche 
für den Richter, die Geſchworenen, die Rechtsanwälte, die 
Kläger und Angeklagten ſtehen alle dicht beieinander, und 
es herrſcht, trotz all der Feierlichkeit, irgendwie eine 
intime Atmoſphäre. Die Gerichtsſchreiber, die beiden An⸗ 
wälte und die zahlreichen, aus den übrigen Gerichtshöfen 
neugierig herbeigeſtrömten Juriſten tragen alle die in 
England vorſchriftsmäßige weiße Perücke mit dem kleinen 
Zöpfchen. Man ſieht im erſten Augenblick einen förmlichen 
Wald von weißen Perücken. Die Geſchworenen — 12 an 
der Zahl, drei Frauen und neun Männer, — machen den 
Eindruck von gewöhnlichen engliſchen Kleinbürgern und 
ſcheinen, angeſichts der hohen Geſellſchaft, über die ſie heute 
abzuurteilen haben, alle etwas verwirrt. Fürſt und Fürſtin 
Juſſupoff erblickt man auf der vorderſten Bank, unmittel⸗ 
bar vor dem Tiſch der Gerichtsſchreiber. Auf dem Tiſch lie⸗ 
gen Dutzende von Rieſenbänden mit dem Aufdruck 
„Rasputin the Mad Monk“. Es iſt eine Sammlung der, 
von der Klägerin inkriminierten Filmbilder. Gleich hin⸗ 
ter dem Fürſtenpaar ſitzen die beiden Anwälte, Str 
William Jowitt, der Verteidiger der Metro⸗Goldwyn⸗ 
Mayer Company, und Sir Patrick Haſtings, der Ver⸗ 


teidiger der Prinzeſſin Irina. Beide Anwälte gehören zn 


Englands hervorragendſten Juriſten und erregen kaum ge 
ringeres Intereſſe als der Fürſt und ſeine Gattin. Im 
Publikum ſieht man eine Menge im London lebender 


Ruſſen. Es fehlen aber auch nicht die großen Da ⸗ 


men der Londoner Geſellſchoft, die überall dabei fein 
müſſen. Und in erſter Reihe gewahrt man natürlich die 
nicht zu vermeidende Lady Oxford, die, glaube ich, viel 
darum geben würde, wenn ſie hente Hauptheldin dieſes 
Prozeſſes ſein könnte 


Der Seſſel des Richters befindet ſich hoch oben, faſt auff 
einer Gallerie, — wohl damit der Richter auch körperlich 
„über den Parteien ſchweben“ könnte. Noch iſt er nicht da. 
Man wartet auf ihn mit Ungeduld. Endlich fordert ein 
Diener die Anweſenden auf, ſich zu erheben, ein Vorhang 
teilt ſich lautlos und herein ſchreitet feierlich, geſpenſtiſch 
langſam — Miſter Inſtice Avory, Englands geachtetſter 
und populärſter Richter. Sein Außeres iſt über alle Maßen 
bemerkenswert, ja frappierend. Das iſt keineswegs kein 
gewöhnlicher Richter. Das iſt ein Pontifer maximus, ein 
Großinquiſitor, ein Pharao, nein, die Mumie eines 
Pharaos. Eine ſolche Erſcheinung habe ich noch nie zurvor 
geſehen. Sein Geſicht iſt von Pergament, nur Haut 
Knochen, ganz vertrocknet und völlig unbeweglich. Um ſo 
größer iſt die Überraſchung, als ſich dann, da er den Mund 
öffnet, herausſtellt, daß dieſe „Mumie“ in Wirklichkeit ein 
herrlicher, menſchlich empfindender Mann, ein köſtlicher 
Witzbold und vor allem ein unübertrefflicher Kenner der 
Geſetze und Rechte ſeines Landes iſt. Für Filme und 
Filmgeſellſchaften ſcheint er allerdings, bei all feiner Un⸗ 
parteilichkeit, keine ſonderliche Vorliebe zu haben. Aber au 
Shakeſpeare hält er große Stücke. Unter den vielen alten 
Folianten, die zu ſeiner Linken liegen, befindet ſich auch 
ein kleiner, in rotes Saffianleder gebundener Band 
Shakeſpeare. Und um den Geſchworenen einen Begri 
davon zu geben, wie unglimpflich die Metro⸗Goldwyn⸗ 


Company mit der im Film als von Raſputin verführt bar“ 


geſtellten Prinzeſſin Irina umgegangen iſt, lieſt Mr. Ju- 
ſtice Avory eine ziemlich kräftige Stelle aus Shakeſpeares 
„Verführung der Lukrezia“ vor. „Alle Redner find ſtumm, 
wenn Schönheit klagt“, zitiert der humorvolle Richter ad 
ſchlteßend und fügt unter allgemeinem Lachen hinzu: „Nur 
Sir William Jowitt nicht“, der Verteidiger der Metro“ 
Goldwyn⸗Compan n 

Der Anwalt der Metro⸗Goldwyn⸗Company hatte gel⸗ 
tend gemacht, daß die Umſtände der Ermordung Raf 
im Film ahſichtlich völlig anders dageſtellt worden ſeien, 
als fie ſich wirklich zugetragen hatten, und daß daher die 
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Klage der Prinzeſſin als unbegründet abgewieſen werden 
müſſe. Die klagende Partei widerſprach dieſer Auffaſſung. 
Daher war die nochmalige genaue Wiedererzählung des ge⸗ 
famten Vorganges erforderlich Hierzu war natürlich nie⸗ 
mand beſſer qualifiziert, als Fürſt Felix Juſſupoff. 
Und der Höhepunkt des Prozeſſes war begreiflicherweiſe der 
Augenblick, da Fürſt Juſſupoff als Zeuge aufgerufen wurde 
und ſeine ſenſationellen Ausſagen zu machen begann. Aller 
Augen richten ſich auf ihn, da Juſſupoff nun in die „Box“, 
d. h. hinter die für die Zeugen beſtimmte Abſperrung tritt. 
Doch er zeigt keine Spur von Verlegenheit. Gerade und 
aufrecht ſteht er da. Er gibt auf alle, noch ſo heiklen Fra⸗ 
gen gelaſſen Rede und Antwort. Er, der einſt in Oxford 
ſtudiert hatte, ſpricht ein recht gutes Engliſch. Und met 
deutlicher Sprache erzählt er nun nochmals alle Einzel⸗ 
heiten jenes grauenvollen Dramas, das ſich vor 18 Jahren 
im Kellergewölbe ſeines Palais' an der Moika, in jener 
„Petersburger Schreckenskammer“, wie der Richter ſich aus⸗ 
drückte, abgeſpielt hat. 

Man ſtelle ſich dieſe Szene vor. Felix Juſſupoff ſteht 
an der Schranke des Londoner „High Court“ und erklärt 
mit lauter, überall vernehmbarer Stimme: „Ja, ich war es, 
der Raſputin ermordet hat!“ Einen Augenblick ſcheint es, 
als ob die Erinnerung an die entſetzliche Vergangenheit 
dennoch ſein Innerſtes bewegt. Er macht eine Pauſe. Holt 
Atem. Aber mit bewundernswerter Selbſtbeherrſchung 
ſaßt er ſich und fährt in feiner grauenhaften Erzählung 
ruhig, faſt trocken fort: „Etwas ſpäter“, ſagte er, „als im 
Raſputin längſt tot wähnte, kam plötzlich wieder Leben in 
ihn. Langſam öffnete er ſeine Augen und richtete auf mich 
einen haßerfüllten Blick. Ich war vor Schreck erſtarrt. Er 
einem wilden Ruck ſprang Raſputin auf ſeine Füße. Er 
röchelte laut. Dieſes entſetzliche Röcheln, das wie das Brül⸗ 
len eines wilden Tieres klang, erfüllte den ganzen 
Raum. Dann ſtreckte Raſputin ſeine Rieſenarme nach mir, 
nach meiner Kehle aus und verſuchte fie würgend zu um- 
faſſen ... Entſetzt ſtürzte ich zum Zimmer hinaus. Auf 


meine Hilferufe kamen der Großfürſt Dimitri, Puriſchke⸗ 
witſch und Dr. Suchotin herbeigeeilt. Unterdeſſen aber 
kroch Raſputin auf allen Vieren die Treppe hinauf, die 
ganze Zeit wie ein wildes Tier röchelnd und heulend. 
Oben angelangt, raffte er ſich nochmals zuſammen, lief zur 
Tür, die in den Hof führte, ſtieß ſie auf und verſchwand 
im Dunklen. Ihm nach eilte Puriſchkewitſch und feuerte 
vier Schüſſe in die Finſterheit. Die erſten zwei gingen 
fehl, der dritte und der vierte jedoch trafen, und Raſputin 
ſank tot zuſammen 


Als Juſſupoff geendet hatte, ging ein leiſes Schauern 
durch den Saal. Es war, wie ein Engländer zu mir ſagte, 
eine der merkwürdigſten und ſchauerlichſten Geſchichten, die 
ein engliſcher Gerichtshof je gehört hat und wohl je Hören 
wird. Ich würde mehr ſagen: wann immer nach Jahr⸗ 
hunderten oder Jahrtauſenden die tragiſche Chronik des 
Zuſammenbruchs des ruſſiſchen Kaiſerreichs erzählt werden 
wird, wird die Ermordung Raſputins als eine 
der ſeltſamſten Epiſoden nicht nur der ruſſi⸗ 
Then, ſondern der Menſchheitsgeſchichte ge⸗ 
nannt werden; es iſt eines der großen Menſchheits⸗ 
dramen, die, wie die Ermordung Cäſars oder die Hinrich⸗ 
tung Ludwigs XVI. und Marie Antoinettes, ſich in der 
gleichen Form nie mehr wiederholen werden. Ich ſprach 
hierüber ſpäter nochmals zu Fürſt Juſſupoff, als alle ihn 
und ſeine Gattin zum Ausgang des Prozeſſes beglück⸗ 
wünſchten, und er entgegnete: „Gewiß! Der Prozeß war 
für meine Frau und für mich eine Qual. Ich bedaure es 
aber nicht, daß ich hier erſchienen bin. Ich wollte einmal vor 
aller Welt erklären, daß ich mit der Rolle, die mir vom 
Schickſal beſchieden war, im Raſputindrama zu ſpielen keines⸗ 
wegs ſchäme. Ich war ſtets und bin auch heute noch feſt 
davon überzeugt, daß ich damals im Intereſſe einer gerech⸗ 
ten und guten Sache gehandelt habe. Und das Geſpenſt 
des toten Raſputin hat daher über mich nie Macht be⸗ 


fejlen . ..“ George Popoff. 


Die tollſte Fahrt meines Lebens. 


Von Hans Stuck. 


Haus Stuck Hat kürzlich auf der Avus Berlin mit dem 
von der Auto⸗Union konſtruierten neuen Rennwagen drei 
Weltrekorde erzielt. Er nahm dem Engländer G. 
Eyſton den auf einem 8⸗Liter⸗Panhard⸗Wagen in Monthery 
im Februar dieſes Jahres erſtrittenen Weltrekord mit 
213,888 Kilometer ab, indem er 217,110 Kilometer fuhr, er 
legte die 100 Meilen in einer neuen Rekordzeit von 44: 31,2 
mit einem Stundendurchſchnitt von 216,875 zurück und ver⸗ 
beſſerte den 200⸗Kilometerrekord, indem er ihn mit einem 
Durchſchnitt von 217,089 fuhr. Dabei raſte er einmal mit 
einem Stundendurchſchnitt von 220,885 Kilometer um die 
Avus und erreichte auf ihren Geraden die Geſchwindigkeit 
von 240 Stundenkilometer. 


Hans Stuck, einer der beſten deutſchen Rennfahrer, iſt 
in Freiburg im Breisgau groß geworden. Er kam erſt ſpät 
zum Autoſport. Zuerſt ſtudierte er Landwirtſchaft und Tech- 
nik, und nachdem er beide Examen beſtanden hatte, war er 
jahrelang Gutsbeſitzer. Sozuſagen durch Zufall 
wurde er Rennfahrer. Einmal fuhr er nämlich aus Spaß 
auf einem alten Brennabor ein Rennen in Baden-Baden 
mit. Er wurde erſter in ſeiner Klaſſe. Von da an hat ihn 
der Autotenfel nicht mehr losgelaſſen. Kurven und 
Berge ſind ſeine Spezialität, weshalb er auch im Ausland 
den Namen „König der Berge“ führt. 

Stuck hat überall in der Welt an internationalen Rennen 
teilgenommen. Er behauptet aber, daß die gefährlich ſte 
Fahrt ſeines Lebens nicht auf einer Rennbahn 
gefahren wurde, ſondern vielmehr in einem Privatwagen 
über den Großen St. Bernhard, um das Leben eines ihm 
vollkommen unbekannten Kindes zu retten. In ſeiner be⸗ 
ſcheidenen Art erzählt Stuck dieſe folgende Geſchichte: 

Ich wollte zum Rennen nach Cuneo in Italien. Mein 
Mechaniker und ich fuhren in unſerem Privatwagen die 
Strecke Montreux — St. Moritz, um nach Martigny 
zu gelangen. In der Nähe von St. Moritz kommt uns ab⸗ 
winkend eine Reihe Soldaten entgegen. 

„Großer Bergrutſch — die Strecke auf Tage ge⸗ 
ſperrt. Sie müſſen, um nach Italien zu kommen, einen 
Umweg von zweihundert Kilometer machen.“ 


In Ollon müſſen wir wegen eines Häufchens Men⸗ 


ſchen ſtoppen, die mitten in der Straße ſtehen. Geſtikulteren, 


Schreien, Händeringen. Wir fragen nach dem Grund. Eine 
ſehr ſchöne junge Frau wendet ſich weinend an mich. „Ich 
muß binnen ſechs Stunden in Turin ſein. Ich 
habe in Montreux das Serum bekommen, das es in Turin 
nicht gibt — aber das Mittel muß ſpäteſtens bis zwölf Uhr 
nachts in den Händen des Arztes ſein. Sonſt iſt es zu ſpät. 
Der Zug wäre vorſchriftsmäßig bereits um zehn Uhr abends 
dageweſen. Ein Flugzeug iſt hier nicht zu bekommen. Und 
ein Auto ſchafft es nicht.“ 

Die arme Frau redet irre vor Angſt. 

„Steigen Sie ein, gnädige Frau“, ſage ich. „Ich fahre 
ſowieſo nach Turin — und ſo alles klappt, werden Sie um 
3412 das Serum bei ſich zu Hauſe haben!“ 

Ich glaube meinen Worten ſelbſt nicht. Verſtohlen 
blickt mein Begleiter nach der Uhr. 6 Uhr nachmittags. 
Zurückzulegen waren über den Großen St. Bernhard 412 
Kilometer — rechnet man mit einem Durchſchnitt von 
60 Kilometer, der in den Bergen kaum fahrbar iſt, brauchen 
wir annähernd ſieben Stunden — hieß alfo: 341 in Turin 

Wir ſauſten los. Hin und wieder fiel ein Wort — ein 
Satz. Faſziniert ſtarrt unſere Begleiterin auf die Uhr am 
Schaltbrett. Dreis, viermal winkt uns die Verkehrspolizei, 
zu halten. Wir ſehen und hören nichts und donnern mit 
unſeren 120 Kilometer durch Dörfer und Straßen, durch die 
franzöſiſche Schweiz — dem Bernhard entgegen. 

Es war etwas nach 9 — tiefſchwarze Nacht, als wir die 
erſten Kurven des Bergrieſen erklimmen. Ich bin in 
Ekſtaſe. Wie im Rennen. Schneide die Kurven, lege 
ein Tempo hin, daß ich mich ſelber wundere. Einmal, als 
wir in 1500 Meter Höhe auf einer Eisfläche ins Gleiten 
kommen, ſchreit die Frau neben uns entgeiſtert auf, 

„Wenn wir verunglücken, ſtirbt mein Kind!“ — 
„Wenn wir nichts riskieren — beſtimmt!“ erwidere ich un⸗ 
barmherzig und gebe Gas. 5 

Oben am Gipfel kommen uns die Mönche entgegen. 

„Sie können nicht hinunterfahren. Die Straße iſt noch 
nicht ganz freigeſchaufelt. Erſt im Juli ſind wir ſo weit!“ 

„Man kann nicht — aber ich muß!“ 

Und nun begann wirklich die tollſte Fahrt meines 
Lebens. Ich habe nicht für möglich gehalten, daß wir gut 
hinunterkommen würden. Zwiſchen Schneewehen und Eis⸗ 
blöcken wand ſich mein ſchwarzweißer „Windhund“ ächzend 
und ſtöhnend hin und her. Oft gingen wir quer oder rück⸗ 
wärts durch die Biegungen. Immer knapp am Stecken⸗ 
bleiben. Trotz der Kälte war mir glühendheiß, und ich 
bekam faſt keine Luft mehr f 


| 


Um ½11 find wir im Tal. Noch 120 Kilometer bis 
Turin. Meine Bremſen, die naß wurden, verſagen. Aber 
jetzt iſt es gleich. Ohne rechts und links zu ſehen, geht es 
die wunderbaren italieniſchen Straßen im 140⸗Kilometer⸗ 
Tempo geradeaus. l 

Fünf Minuten vor 412 halten wir vor dem 
Haus der jungen Frau. Mann und Arzt ſtürzen uns ent⸗ 
gegen £ 

Ehe wir uns verabſchieden, nimmt mich der Hausherr 
am Arm: „Alles, was in meiner Macht ſteht, will ich für 
Sie tun. Meine Frau erzählte mir, Sie ſeien ſo ein aus⸗ 
gezeichneter, waghalſiger Fahrer. Ich habe Beziehungen zu 
einer bedeutenden Automobilfabrik, wollen Sie, daß ich mich 
für Sie verwende?“ 

„Vielen Dank, ich habe ſelbſt einen Rennwagen, der 
kommt aber per Bahn“, entgegnete ich eilig und rücke mich 
zum Weiterfahren zurück. 

„Aber Ihren Namen, bitte, Ihren Namen!“ ruft der 
Mann aufgeregt. 

„Hans Stuck!“ rufe ich noch zurück und winke mit der 
Hand 

„Der Stuck — na, da wundert mich das nicht mehr“, 
hört mein Mechaniker noch den Zurückbleibenden rufen, und 
dann ſind wir bereits um die Ecke 

Dabei habe ich bei dieſem Trip mehr Angſt ge⸗ 
ſch witzt, als bei irgendeinem Rennen!“ N 


Rudolf Heß 
über ſeinen Sieg im Zugſpitzflug. 


Im Anſchluß an ſeinen Sieg im Zugſpitzflug, über den 
wir geſtern berichtet hatten, unterhielt ſich der Stellver- 
treter des Führers, Rudolf Heß, mit einem Mitglied 
der Schriftleitung der NSR. Auf die nächſtliegende Frage, 
ob ein derartiger Flug nicht doch zu viele Gefahren⸗ 
möglichkeiten in ſich berge, als daß ein Mann in der 
politiſchen Stellung des Stellvertreters des Füh⸗ 
rers ſich beteiligen ſollte, antwortete Rudolf Heß: 


„Fliegen birgt nur größere Gefahr für denjenigen in 
ſich, der erſt das Fliegen lernt, nicht aber für den ge⸗ 
übten Flieger. Ich halte eine Autofahrt auf vereiſter 
Straße für viel gefährlicher.“ 

Frage: Sind Sie heute noch geübter Flieger, bw. haben 
Sie ſich für dieſen Flug beſonders vorbereiten können? 

Antwort: Die Fähigkeit, ein Flugzeug zu ſteuern, ver⸗ 
liert man meines Erachtens überhaupt nicht. Zu einem 
beſonderen Training fehlt mir die Zett. Ich 
habe auf der mir völlig neuen Maſchine mich zweimal eine 
halbe Stunde einfliegen können f 

Frage: War dieſe Maſchine auch in der Konſtruktion 
völlig neu? 

Antwort: Jawohl, es handelt ſich um die erſt neuer⸗ 
dings von dem Konſtrukteur Meſſerſchmidt heraus⸗ 
gebrachte und bei den Bayeriſchen Flugzeugwerken in 
Augsburg gebaute M 35 mit SH 14 A-Motor, die mir die 
Stadt Nürnberg als Beſitzerin für dieſen Flug zur 
Verfügung geſtellt hat. Nürnbergs Oberbürgermeiſter Lie⸗ 
bel hat ſich ja, wie Sie geſehen haben, hier ſelbſt davon 
überzeugt, wie leiſtungsfähig die Maſchine iſt. 

Frage: Hat der Flug beſondere Anforderungen an 
Flieger und Maſchine geſtellt? . 

Antwort: An den Flieger nicht mehr als jeder andere 
Flug, der ſportlichem Wettkampf dient, in größere Höhe 


führt und ſomit entſprechenden Luftdruckwechſel mit ſich 5 
Die Maſchine ſelbſt war lediglich im Gebiet des 


bringt. 
Gebirges ſtarken Beanſpruchungen ausgeſetzt, da der ver⸗ 
hältnismäßig ſtarke Gegenwind von etwa 60 Stunden⸗ 
kilometern naturgemäß erhebliche Böen erzeugte, die auch 


die ganze Aufmerkſamkeit erforderten. Im übrigen wäre 


die mit zwölffacher Sicherheit gebaute Maſchine auch weſent⸗ 

lich ſchwereren Böen ohne weiteres gewachſen geweſen. 
Frage: Gehörten die Loopings vor der Landung 

zum Wettbewerb? 


Antwort: Das eigentlich nicht, um ſo weniger als der 
Wettbewerb mit der Überfliegung der Zugſpitze fein Ende 
1 

] 


gefunden hatte. Die Loopings waren lediglich der Aus⸗ 
druck der Fliegerfrende über die ſchöne Maſchine 
und den prachtvollen Gebirgsflug, der hinter mir lag. 

Frage: Haben Sie mit der Nennung zu dieſem Flug 
einen politiſchen Zweck verbunden? 

Antwort: Ich habe mich in erſter Linie an dieſem Flug 
natürlich aus ſportlicher Freude beteiligt. 
hinaus glaube ich, kann es nicht ſchaden, wenn die Ju⸗ 
gend ſieht, daß einer der Männer, denen das deutſche 
Volk die politiſche Führung mit anvertraut hat, in einem 
ſportlichen Wettkampf ſich voll einſetzt und ſeine Er⸗ 
holung und Entſpannung auf einem Gebiet ſucht, für das 


; 
gerade die junge dentſche Generation von jeher Verſtänd⸗ 
1 


nis hat. 


Frage: Waren Ihnen die ſportlichen Gegner und die 
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anderen im Wettbewerb liegenden Maſchinen bekannt? 
Antwort: Die anderen Maſchinen waren mir aus der 
Nennungsliſte ebenſo bekannt, wie die Namen der Führer. 
Teilweiſe kenne ich die Führer als Flugkameraden 
früherer Zeiten. Ich hatte die Freunde, unter den 


zeit, Stark, und einen weiteren Piloten 
Jagdͤſtaffel begrüßen zu können. 5 

Frage: Flogen Sie mit Talisman? 

Antwort: Mein Talisman war einerſeits das Zu⸗ 
trauen zu meinem fliegeriſchen Können, andererſeits habe 
ich ſelbſtverſtändlich wie jeder richtige Flieger nicht ver⸗ 
ſäumt, mir ein Glückszeichen mitzunehmen. 

Frage: Was war der Preis dieſes Wettbewerbes? 

Antwort: Neben der Ehre der ſog. Zugſpitz⸗ 
Pokal, ein Wanderpreis, der dreimal gewonnen werden 
muß, um in den Beſitz des Fliegers überzugehen. 

Frage: Werden Sie an weiteren Wettbewerben 
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Zuſchauern meinen alten Jagdſtaffelführer aus der Kriegs⸗ 
meiner einſtigen 
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um den Zugſpitz⸗Pokal teilnehmen? 0 


Antwort: Das kann ich heute noch nicht ſagen. In 
erſter Linie wird es davon abhängen, ob ich nächſtes Jahr 
wieder im gegebenen Augenblick zwei Stunden Zeit 
zur Teilnahme habe. Ich kann nur wünſchen, daß oft 
fliegeriſche Wettbewerbe wie der heutige vom Deutſchen 
Luftſport⸗Verband deſſen Präſident Bruno Loerzer ſelbſt 
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anweſend war, jo gut durchgeführt werden. Solche Wett⸗ 


bewerbe ſteigern die Leiſtungen unſerer fungen Flieger für 


den internationalen Wettkampf, 


der der Jugend aller 
Nationen zugute kommt. * 


Jeder dritte Finwohner Warſchaus . 
ein Jude. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Amts der 
Warſchauer Stadtverwaltung beträgt die jüdiſche Be⸗ 
völkerung in der Hauptſtadt Polens gegenwärtig 
33,3 Prozent der Einwohnerzahl. Mit 
dieſer Tatſache beſchäftigt ſich die nationaldemokra⸗ 
tiſche „Gazeta Warſzawſka“ in einem Leitartikel, in 
dem es u. a. heißt: 


Es ſtellt ſich heraus, daß — nicht mehr und nicht 
weniger —jeder dritte Menſch in der Hauptſtadt der Repu⸗ 
BHE Polen nicht dem polniſchen Volke angehöct. 
In dieſer l ſtehen wir unter allen europäiſchen 
Völkern beiſpiellos da. Kann man doch etwas Ahn⸗ 
liches von keiner anderen Hauptſtadt in Europa (mit der 
einzigen Ausnahme von Kowno) ſagen. Überall ſtellt das 


Volk, das den Staat bildet, in ſeiner Hauptſtadt unbedingt 


das vorherrſchende Element dar; die Fremdͤſtämmigen 
lein nicht ſtändiger und ſogar in den größten Metropolen 
ein verhältnismäßig nicht zahlreicher Faktor] halten ſich 
naturgemäß im Hintergrund und können auf das eigent⸗ 
liche geiſtige Leben der Stadt keinen bedeutenderen Ein⸗ 
fluß ausüben. In Warſchau iſt jeder dritte ſtändige Ein⸗ 
wohner nicht allein ein Nichtpole, ſondern er iſt nicht ein⸗ 
mal ein Europäer, ein Chriſt, er gehört einer ganz be⸗ 
ſanderen aſiatiſchen Volksgemeinſchaft an, die ih von einer 
völlig anderen Ethik, Tradition und Sitte leiten läßt. 
Jeder dritte Einwohner iſt dem polniſchen Volke, ſeinem 
Blut, Inſtinkt und Glauben nach fremd und trotzdem ver⸗ 
hält er ſich nicht wie es einem Ausländer geziemt, diskret, 
ſondern verſucht im Gegenteil der Hauptſtadt Polens ſeinen 
eigenen Geſchmack, die eigene Stimmung, ſeine eigenen Ge⸗ 
wohnheiten aufzudrücken, ihr Leben nach den eigenen Be⸗ 
griffen und Neigungen zu geſtalten. 

In der Hauptſtadt ſeines Staates iſt der Pole faſt nie 
bei ſich zu Hauſe, unter den Seinen; ſtändig kommt er mit 
einem fremden feindlichen Element in Berührung: auf der 
Straße, in der Straßenbahn, im Theater, bei der Be⸗ 
hörde ... Ja wir werden uns nicht einmal genügend klar 
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darüber, einen welch ſchädlichen Einfluß dieſe ſtändige An⸗ BR 


weſenheit eines Fremden auf unſere Pſyche, auf unſer 
Selbſtbewußtſein ausübt. Wir geben 
Rechenſchaft darüber, wie weit ſie uns in geiſtiger Be⸗ 
ziehung knebelt. Des öfteren hat man in den letzten Jay⸗ 
ren darauf hingewieſen, 
eigene moraliſche Antlitz, nicht den eigenen Ausdruck beſitzt, 
daß die Menge der Warſchauer Bevölkerung heute zu einer 
ſofortigen Reaktion auf gewiſſe Tatſachen nicht fähig iſt, 
daß ſie es z. B. nicht vermag, ſich zu einer einheitlichen im⸗ 


ponierenden Haltung aufzuraffen, wie ſie die Pariſer Be⸗ g 
im 
(Nun, dieſe Haltung war nicht gerade Son 


völkerung bei den letzten denkwürdigen Exeigniſſen 
Februar gezeigt hat. 
imponierend! D. R.) Wir haben vergeſſen, daß die Be⸗ 
völkerung, die einmütig während der Vorſtellung des 
„Coriolan“ in der franzöſiſchen Oper manifejtiert hat, ſich 
aus Franzoſen zuſammenſetzte, während bei uns in einer 
gewöhnlichen Theater-Vorſtellung der Zuſchauerraum nur 
zur Hälfte durch Polen, zur anderen Hälfte von Juden 
ausgefüllt iſt. Wie könnte ſich alfo 
irgendeiner gemeinſamen Reaktion aufraffen, wenn das, 
was die einen rührt und entzückt, bei den anderen Em⸗ 
pörung und Argernis hervorruft, den dritten aber ſym⸗ 
pathiſch und witzig ſcheint. 
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In der Vorkriegszeit war dieſer pſychiſche 
Druck, der durch die ſtändige Anweſenheit eines fremden } 
Elements hervorgerufen wurde, für das polnische Warſchau a 
trotz allem weniger empfindlich, da die Juden, 
obgleich ſie faſt ebenſo zahlreich waren wie jetzt, in einem, 
und zwar dem nordweſtlichen Stadtteil konzentriert 
waren, in den anderen durch Polen bewohnten Bezirken dar 
gegen viel weniger als heute ſichtbar waren. Heute, wo es 
in Warſchau, außer den Vorſtädten, einen rein polniſchen 3 
Stadtteil nicht gibt, wird die Lage in der Tat uner⸗ 5 
träglich. N * 

Der Verfaſſer betont, daß der unnormale Stand dern 
Verjudung Warſchaus nur eine beſonders grelle Erſchei⸗ 
nung des allgemeinen unnormalen Standes der 
Judenfrage in Polen ſei, die eine ſchleunige und N 
entſcheidende Löſung erheiſche. — AUGE, 

(Anch dieſer Aufſatz ift ein Zeichen der Zeit: R N) 
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ſich das rieſige 
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85 errang Rue im „Monitor Politi” für den 14. 
Zloty 


35,03 — 34,86, P 
Stockholm 139,60, 140,30 — 138,90 Schweiz 171,50, 171.93 — 
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Wllſchaftliche Rundschau. 


Die Zwangsverwalter in Zyrardöw. 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Wie aus Zyrard6w gemeldet wird, iſt den am 12. d. M. 
vormittags dort eingetroffenen durch das Gericht eingeſetzten 
Zwaugsverwaltern der Zyrardöwwerke: Lachert, Szujſki und 
Srzeduicki, ſowie den fie begleitenden Repräſentanten der 
polniſchen Aktionäre, Prof. Mlynarſki, Adv. Urban owicz 
und Adv. Polſkier ein feierlicher Empfang durch die Bevölke⸗ 
rung der Stadt und die Arbeiter bereitet worden. In der Fabrik 
hielt ein Vertreter der Arbeiter eine Anſprache, in welcher er dem 
Prof. Miynarſki für die Organiſierung der polniſchen Aktionäre 
und die Sicherung der polniſchen Intereſſen in Zyrardöw den Dank 
der dortigen Arbeiterſchaft ausſprach. An den Ovationen zu Ehren 
des Komitees der polniſchen Aktionäre und der Zwangsverwalter 
nahmen auch Vertreter der Stadtverwaltung teil. 

* 


Die freudige Stimmung der Arbeiter iſt überaus erklärlich. 
Die Arbeiter der Zyrardöwwerke hoffen auf eine neue Aera in 
ihrer Exiſtenz, die bisher ſehr beſchwerlich und bedauernswert 
war. Alles erlittene Unrecht möchten ſie gern dem Umſtande zu⸗ 
ſchreiben, daß das fremde, das Ausbeutungskapital, Herr in 
Zyrardow war. Mit der Fremdoͤheit dieſes Kapitals erklären fie 
Mißverhältnis zwiſchen dem durchſchnittlichen 
Monatsverdienſt des Arbeiters, der 144 Zloty ausmacht, und den 
Gehältern der verhaßten fremden Direktoren und des ausländi⸗ 
ſchen Perſonals. Dieſes ausländiſche Perſonal beſteht aus 29 Per⸗ 
fonen; der monatliche Verdienſt derſelben betrug die Hälfte deſſen, 
was 1800 Arbeiter im Monat verdienen. So bezogen die Direk⸗ 
toren Vermeenſch und Caßn je 8000 Zloty monatlich, Dir. Weingart 
6000 Zloty. Man iſt natürlich in verſchiedenen intereſſierten Krei⸗ 
ſen ſehr darauf bedacht, zu ſehen, wie die Zwangsverwaltung es 
anſtellen werde, dieſes Mißverhältnis zu beſeitigen, ohne dem 
Betrieb Schaden zuzufügen. Und gerade bezüglich dieſes Punktes 
find jetzt Gerüchte aufgetaucht, die noch nicht dementiert worden 
ſind, und zwar: daß die drei polniſchen Zwangsverwalter für ihre 
Mühewaltung je 4000 Zloty monatlich per Perſon erhalten werden. 
Wenn ſich dies als wahr erweiſen ſollte, dann dürfte der Enthu⸗ 
fiasmus der Zyrardöwer Arbeiter ein wenig abflauen. 


Aneinigkeit in Zyrardsw 
dem kürzlich gefällten Urteil des Gerichts 


Mit in Warſchau, 


welches die Rechte der polniſchen Aktienminderheit der Zyrardower- 


Manufakturen A.⸗G. gegenüber dem franzöſiſchen Einfluß ſicher 
ſtellt und darüber hinaus noch aus Billigkeitsgründen die Gerichts⸗ 
aufſicht über das geſamte Unternehmen verhängt hat, ſcheint die 
ganze Angelegenheit immer noch nicht zur allſeitigen Zufriedenheit 
gelöſt zu fein. Wir erfahren nämlich, daß ein Teil der polniſchen 
Minderheitsaktionäre der Zyrardower Manufakturen A.⸗G. fi von 
dem von Miynarſti geführten Schutzausſchuß getrennt hat und 
eine vergleichsweiſe Verſtändigung mit der Zyrardower Ver⸗ 
waltung betreibt. Der Führer dieſer Sezeſſioniſten unter den pol⸗ 
niſchen Aktionären, Tyazkiewiez, veröffentlicht durch die 
Preſſe eine Erklärung, in der er die Sequeſtration des Zyrardower 
Vermögens für überflüſſig und ſchädlich, das Streben des Schutz⸗ 
ausſchuſſes nach der Eroberung der Berwaltungs mehrheit für un⸗ 
real und ſich mit einem Sitze in der Verwaltung zufrieden erklärt. 
Eine Aktionärgruppe hat den Antrag geſtellt, für den 0. März 
eine neue Generalverſammlung einzuberufen, dem auch ſtatt⸗ 
gegeben wurde. Die Tagesordnung ſoll folgende Punkte umfaſſen: 
Abberufung ſowie Neuwahlen von Mitgliedern des Vorſtandes 
und des Aufſichtsrates ſowie die erneute Behandlung der auf der 
letzten Generalverſammlung verhandelten Fragen des Vertrages 
zwiſchen den Zyrardower Werken und den Comptoir I'Induſtrie 
Gontonniöre und Manufacture de Senones. 


Geldmarkt. 
Der Wert ei Goldes wurde gemäß 
er Wert für ein Gramm reinen März auf 90 9245 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
atz 6%. 


Der Zioty am 13. März. Danzig: Ueberweiſung 57,81 
bis 57,93. bar 57.83 57.94, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,025 
bis 47,425, Prag: Ueberweiſung 455,00, bar 462,00, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.10. Paris: Ueberweiſung 286,00, Zürich: Ueber⸗ 
weilung 58,3%, Mailand: Ueberweiſung ——, London: 
Ueberweiſung 27.06. 4 


Warſchauer Börie vom 13. M Umſatz, Verkauf — Kauf. 
dapeſt 


Belgien 123,82, 124.16 — 123.54. elgrad —, u —. 
Bukareft —. Danzig 172,85, 173,28 — 172,42, Helſingfors —. 
Spanien — Holland 357,30, 358.20 — 356,40, Japan —, 


3 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 120,90, 121.50 — 120,30, London 27,07, 
27.20 — 26,94. Newyork 5,31, 5,34 — 5,28, Oslo —, Paris 34.94 ½, 
rag 22,04, 22,09 — 21,99, Riga —, 9 = 
Tallin — Wien —, Italien 45,59, 45,71 — 45,47, . 
Freihandelskurs der Reichsmark 210,65. 


Berlin, 13. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.509 — 2.515. 
London 12,78 — 12.81. Holland 168.83—169.17, Norwegen 64 19 bis 
64,31. Schweden 65,93—66,07, Belgien 58,46—58,58, Italien 21.52 bis 
21.56, Frankreich 16,50 16,54, Schweiz 80,94—81,10, Prag 10,38 bis 

10,40, Wien 47,20 — 47,30, Danzig 81,67—81.83. Warſchau 47.225— 47. 425. 


Die Bank Polſti zahl heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 31. do. kleine 5,27 3: Kanada 5,24 3, 1 Pfd. Sterling 
26,94 3. 100 Schweizer Franken 170,99 34. 100 franz. Franken 
34,84¼ 31, 100 deutſche Mark 209,25 3, Goldmark 212.34 31, 
100 Danziger Gulden 172,34 31. 100 tſchech. Kronen 20,80 J., 
100 öſterreich. Schillinge 96,50 31. bolländiſcher Gulden 356,25 J!. 
Belgiſch Belgas 123,49 Ji. ital. Lire 45,44 31. 
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Produktenmarkt. 


"= Amtliche Notierungen der Bromberger Getreißebörie 


vom 14. z. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
4 ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Ä Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 10 14.75 Be — to —— 
a nd 1 NE Te Ga eizenkleie, g. — to —— 
Weizen — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
Mahlgerſte — to —.— Peluſchken — to —— 
RNoggenſchrotkl. — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
5 1 65 / — 0 —.— Sonnen» 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
ei Richtpreiſe: 
4.50 14.75 Peluſchten 12.00 — 13.00 
„ 17.2 —17.60 Felderbſen 15.0017. 
14.50 —15.50 Speiſeerbſen 19.00 —20.00 
13.75— 14.00 | Biltoriaerbien 23.00—26.50 


Folgererbien . . . 19.00-21.00 


Haſer. 11.501200 
Futterhafer —.— blaue Lupinen 6.25—7 25 
Roggenm. 0 55 ¼ 21 5023.00 gelbe Lupinen 8.00—9.00 
e 150-65 21.00-22.00 Trockenſchnitzel 8.50—9.00 
N II 55-70%, 17,50--19.00 Sexxadella, neu. 12.00-13.00 
Roggen⸗ Gelbklee, abgeſch. 90.00 110.00 
cſchrotm. 0 -95%, 17.50 18.50 Weißklee . . . 70.00-95.00 
Roggen⸗ 2 Rotklee. . 160.00—220,00 
nachmehl unt. 70% 13 50--15.50 | Tymothyklene — 
Weizenm. 1A 0 20% 33.50-35.50 | Fabritkartoff. v. g/, 9.17 
* 160 45%/ö 30.50—33.00 Leinkuchen 19.90 —20.00 
1 160-607, 29.00-31.00 | Rapsiuhen . ._. 14.50—15.50 
ae ID 0 68% 27.50-30.50 | Sonnenblumentud. 15.00—16,00 
„ II. 45-65 25.50-27.50 | blauer Mohn. . 42.00-48.00 
5 III 65-75% 19.00 21.00 Senf 34.00 
Weizen- 4 Leinſamen . . 46.00-50.00 
ſchrotmehl 0 95% — — Wicken 12.50 13.50 
Roggenkleie 10.00 10.50 Winterrübien . 42.00 -- 44.00 
We — — 0 5 e 2 | „ elfloden . . ag 
e, grob .11.50— peiſe 3 50—4.00 
terraps . 42.00 44.00 Saatkartoffen 4.25—4.75 


—— — — ——— ä 0il— 
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Polniſche Bankbilanzen 1933. 


In Kürze werden die Banken aller Länder mit ihren Bilanzen 
herausrücken. Intereſſant iſt es deshalb vielleicht, eine allgemeine 
Vorſchau auf die Geſchäftsabſchlüſſe der polniſchen 
Bauken vorzunehmen, trotzdem ſie kaum vor Ende April oder 
Anfang Mai mit Publikationen an die Offentlichkeit treten dürften. 
Schon jetzt iſt zu ſagen, daß die Bilanzen ſowohl in Polen wie 
auch in anderen Ländern ein beſtimmtes Geficht haben werden, das 
etwa mit Förderung der Liquidität, Rückgang der Kreditoren und 
Debitoren und Aufräumungsarbeiten hinſichtlich der alten mit 
Auslandsgeldern getätigten Geſchäfte zu bezeichnen iſt. Das 
ſtatiſtiſche Hauptamt hat kürzlich die Sammelbilanz der Aktien⸗ 
banken veröffentlicht, in der ſich ein ſtetiger Rückgang der Anlagen, 
eine Beſchränkung auf Inlandsgelder zeigt, eine Einſchränkung der 
Kreditgewährung und das Streben nach hoher Liquidität. Obgleich 
die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft ungeheuer auf die Banken 
eingewirkt hat, haben fie ſich im allgemeinen ganz gut behaupten, 
können. Gewiß hat die Kriſe die Umſätze verringert und auch die 
Gewinne, ſo daß mit Dividendenloſigkeit zu rechnen iſt; allein die 
Struktur der Banken und vor allen Dingen die der führenden 
Inſtitute iſt feſtgeblieben, was auf die vorſichtige Geſchäftspolitik 
der einzelnen Banken, die ſich der Konjunktur anzupaſſen wußten, 
zurückzuführen iſt. Das Geſchäft hat ſich verringert, was in dem 
weiteren Rückgang des Wechſelportefeuilles zum Ausdruck kommt. 
Der Diskont iſt von 407,1 Mill. Ende 1932 auf 366,6 Mill., mithin 
um 40,5 Mill. zurückgegangen. Die offenen Kredite zeigen einen 
Abfall um 59,6 von 508,0 auf 448,4 Mill. Zloty. Die geſicherten Kre⸗ 
dite ſind um 43,3, die ungeſicherten um 17,3 Mill. Zurückgegangen. 
(In den offenen Krediten ſind geſicherte und ungeſicherte enthalten.) 
Die geſamte Kreditbewegung hat alſo einen Abbau um 101,1 auf 
815,0 Mill. Zloty erfahren. 

Bemerkenswert iſt, daß ſich die Depoſiten gleichfalls ver⸗ 
ringert haben, was darauf zurückzuführen iſt, daß die Spar⸗ 


kaſſen, die PRO dem kleinen Sparer beſſer zuſagten als die Bank⸗ 


inſtitute. Weiterhin find aber auch ausländiſche Guthaben abg 
gen worden, beſonders bei denjenigen Inſtituten, deren Gef 
in erſter Linie auf Auslandsbeziehungen aufgebaut iſt, deren De⸗ 
poſiten ſind heute auf einen Bruchteil des früheren Standes ge⸗ 
funken. Die Einlagen haben ſich von 623,4 auf 572,4 Mill. Zloty 
vermindert, was ſelbſtverſtändlich zu einem Teil durch die Ent⸗ 
wertung der Dollareinlagen bzw. den Umtauſch von Dollar in 
Zlotyeinlagen bei Kursverluſten veranlaßt worden iſt. Die bei 
ausländiſchen Inſtituten in Anſpruch genommenen Kredite haben 
von 218,7 auf 178,9 Mill. Zloty abgenommen und die dieſen Banken 
von der Bank Polſti gewährten Rediskontkredite von 
201,5 auf 182,9 Mill. Zloty. n 

Trotz des Geſchäftsrückganges find die polniſchen Banken aber 
vor neuen Rückſchlägen behütet worden; d. h. Abſchreibungen auf 
Debitoren durften nicht vorgenommen werden. Die Zins ſpanne 
zwiſchen Soll⸗ und Haben⸗Zinſen hat ſich trotz der allgemeinen Zins⸗ 
ſenkung kaum verändert; die Kreditverbilligung fand auf 
der Einlagenſeite einen entſprechenden Ausgleich. Auf der Ver⸗ 
dienſtſeite des Zinſen⸗ und Proviſionskontos kam das im zweiten 
Halbjahr ſehr rege Effektengeſchäft in feſtverzinslichen Werten zum 
Ausdruck. Auch dürfte aus dem Kursſturz des Dollars und aus 
dem Abbarı der aus ländiſchen Verſchuldung mancher Nutzen heraus⸗ 
geſprungen ſein. Der Speſenetat der Banken wird immer noch 
belaſtet durch den Zinſenausfall bei feſtgefrorenen Werten, ſowie 
durch die hohen Sonderlaſten. In perſoneller und ſachlicher Hinſicht 
waren nach dem ſcharfen Abbau der Vorjahre Erſparungen nicht 
mehr möglich. 

Trotzdem darf man erwarten, daß die Privatbanken Po⸗ 
lens im Jahre 1933 nicht nur die Unkoſten verdient, ſondern 
darüber hinaus auch noch einen Überſchuß erzielt haben. Aller⸗ 
dings ſteht ſchon jetzt feit, daß die führenden Inſtitute (diesmal 
bereits zum dritten Mal) keine Dividende zahlen werden. 
Den etwaigen Reingewinn wollen ſie zur Stärkung ihrer inneren 
be 1 im Intereſſe einer weiteren Feſtigung des Staates. ver⸗ 
wenden. 


zu anderen Bedingungen: 


Roggen 556 10 | Fabrikkartoffel 90 to 5 25 to 
Weizen 417 to Sypeiſekaxtoffel 105 to eluihten 12½ to 
Mahlgerſte 182 to] blauer Mohn — to Raps — to 
Braugerſte — 0 weißer Mohn — to Rübenſamen — to 
Roggenmehl 175 Futtererbſen — te Leinkuchen — to 
Weizenmehl 90 to Kleeheu — to 4 Zuckerrüb. — to 
Viktor.⸗Erbl. —to Schwedenklee — to iden 7½ to 
Folger⸗Erbl. — 10 Weißklee — to Trockenſchn — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to Baldersb. Exbſ. — to 
Roggenkleie 77 to Gelbklee — to Gemenge 15 to 
Weizenkleie 25 to Gerſtenkleie — to Blaue Lupinen 45 to 
Gem. Lupinen — to | Serradella 6',to | Wolle — to 
Kartoffelflock. — to Timothee —to | Pferdebohnen 10 0 


Geſamtangebot 1922 vo. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen ee 5 14.75 
. a 14,65 
RNRichtpreiſe: 
Weizen 17.75—18.00 ı Klee, gelb, 
2 . I4.50—14.75 in Schalen 90.00 — 35.00 
Gerſte 695-705 KK . 14.75—15.25 Wundllee. . 990.00 110.00 
Gerſte 675-685 ke 14.25—1475 Tymothyklee 25.00 — 30.00 
Braugerſte ; 15.25 — 16.25 Raygras 44.00 —50.00 
Hafer 11.50—11.75 . 80.00 100.00 
Saathafer . . 11.75 12.25 enf 33.00 — 35.00 
Roggenmehl (65% ) . 21.00 — 22.00 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Melsenmehl (65%) . 26.25—28.50 ſtroh, loſe FR —.— 
Weizenkleie „. . 10.75-11.25 Weizen u. Noggen⸗ 
Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 ftrob, aepr Is —— 
Roggenkleie 9.50—10.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Winterraps 46.50 —47.50 ftrob, loſe — 
Sommerwide, . 13.50 — 14.50 | Hafer- und Geriten- 
Peluſchten . .„1450—15,50 ſt roh, gepreßt —.— 
Iderbſen . 17.00 — 19.00 Heu, loſe. 1 
iktorigerbſen 22.00 — 27.00 | Heu, gepreßt —.— 
Folgererbſen . 20.00 — 22.00 Netzeheu. loſe —.— 
3.75—4.2 Netzeheu, gepreßt —.— 


Spe elle ein 15 


25 x 
Serade lla ah Kartoffelflocken . 14.00 — 15.00 


blaue Luvinen 7.50—8. Blauer Mohn 42.00 — 48.0. 

gelbe Lupinen 9.75—10.75 Leinſamen 51.0054. 00 

Klee, roh 170.00 — 200.00 Lemkuchen. 19.00—19.50 

Klee, wei . 60.00 — 100.00 RNapskuchen 14.50—15.00 

Klee, ſchwediſch. 90.00 — 120.00 | Sonnenblumen- 

Klee, gelb, kuchen 46—48 % 14.00 15.00 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchrot . 19.50 — 20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Gerſten 
iN für Roggen, Weizen. Hafer. Roggen- und Weizenmehl 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


82 1160 to, Weizen 380 to, Gerſte 120 fo, Hafer 45 to, Noggen⸗ 


1 223,9 to, Weizenmehl 32.5 to, Noggenkleie 156,5 to, Weizenkleie 
55 to, blaue Lupinen 15 to, Senf 15 to. Viktoriaerbſen 44 to, 
Sämereien 16,7 to, Kartoffelmehl 72,5 to, Sirup 5 to. 


. vom 12. lä 85 wg a 
A 3. n 
Zloty 2 100 Kilogramm lo Berladeltation: 
Rotklee 170—210, Weißklee, mittlerer, nicht einigt 80 
Weißklee neu. Ernte 100-125, Schwedentiee 100—1 Geibtiee 99—95 
Gelbklee in Kappen 40—45, Inkarnattlee 90-105, Wundklee 110 130, 
Reygras hieſiger Produktion 55—60. Tymothe 25—30, Seradella 
8—10, Sommerwid, 12 14. Winterwick. 25—32. Peluſchten 13—14 
Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbſen 23 — 25, 
Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 30--34, Raps 38-44, Rübſen 48—52, 
S ra 8 55 Saatlupinen, F Zu; 
n neuer Ernte 52— „ 
Buchweizen 18— 20, Hirſe 16—18. nie 


Danziger Getreidebörſe vom 13. März. (Nichtamtlich.) 

Weizen, 730 Pfd., 11,00, Roggen 9,00—9,15, Gerste feine 9.7510, 10. 

F il ha Beiefen Gaa 
—6,25, enkleie 7,50—7, —9,00, 

Wicken 8 00-9,30 G. per 100 ke frei Danzig. 1 

Die Umſätze bewegen ſich in engſten G n. Gerſte i 
Durchſchnittsqualität iſt mit 31. 16,40 nahe a Für 
Roggen wird G. 9,00 gezahlt. 
5 März⸗Lieferung. 
5 BR ng re —.—, Weizenmehl 0000 21,00, Rogaenmebl, neu 


| Handelsvertragsabteilung Marikowicz teil. 


| Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transaftionen 


a B. 1 
en wur ale 


In den Direktionen verſchiedener größerer Warſchauer Pri⸗ 
vataktienbanken find letzthin einige vielbeachtete Perſonalver⸗ 
änderungen erfolgt. Der langjährige leitende Direktor der War⸗ 
ſchauer Commerz⸗Bank A.⸗G. Dr. Alfred Goldklang hat dieſen 
ſeinen Poſten niedergelegt und wird ſich augeblich vollſtändig aus 
dem polniſchen Bankweſen zurückziehen und ſeinen Wohnſitz in der 
Schweiz nehmen. Die näheren Gründe ſeines Rücktritts ſind nicht 
bekannt geworden; wie es heißt, ſollen hier Zuſammenhänge zu den 
Mehrheitskämpfen zwiſchen der britiſchen und der italieniſchen 
Aktionärgruppe der Bank beſtehen. Kurz darauf iſt aus der Direk⸗ 
tion der Warſchauer Diskontbank A.⸗G. deren bekannteſte Perſon⸗ 
lichkeit Dr. Heinrich Aſchkenaſy ausgeſchieden, wie verlautet, 
nicht ohne Zuſammenhang mit dem Verluſtabſchluß, den die Bank 
für 1933 vorzulegen hat. Über Aſchkenaſys weitere Pläne iſt nichts 
bekannt geworden. Der gleichzeitig mit ihm ausgeſchiedene lang⸗ 
jährige Prokuriſt der Dis kontbank Dr. Jozef Rappaport da⸗ 
gegen iſt unverzüglich von der Bank Zachodni als ſtellvertretender 
Direktor übernommen worden. 


Warſchauer Besprechungen 
der engliſchen Handelsmiſſion. 


Die am 7. März in Polen eingetroffene engliſche Handels⸗ 
miſſion, die unter Führung des Unterhausmitgliedes Sir Eugen 
Ramsden ſteht, hat am 8 März in der Warſchauer Handelskammer 
eine Beratung mit den Vertretern der am Handelsverkehr mit 
England intereſſierten polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskreiſe ab⸗ 
gehalten. Am Nachmittag fanden Einzelbeſprechungen ſtatt. 
Seitens des Handelsvertragsbeirats nimmt an den Beſprechungen 
mit den Engländern der Vorſitzende des Beirats Abg. Minkowſki 
und ſeitens des polniſchen Handelsminiſteriums der Leiter der 
Die engliſchen Ver⸗ 
treter werden vorausfichtlich bis zum 15. März in Polen bleiben. 


Aus Anlaß des engliſchen Beſuchs bringt die „Gazeta Handlowa“ 


einen Begrüßungsartikel des Vizepräſidenten der Polniſch⸗Britiſchen 
Handelskammer Egerton Sykes in engliſcher Sprache. In dieſem 
Artitel wird die engliſche Geſchäftswelt aufgefordert, Polen das⸗ 
ſelbe Vertrauen zu zeigen, das es anderen Staaten entgegenbringt. 
Die engliſchen Gefhäftsfreife werden ſehen, daß ſich dieſes Ver⸗ 
trauen lohnen werde. 


320 Millionen Zloty für die Ankurbelung. Im polniſchen Etat 
für das Jahr 1934/35 find für In veſtitionszwecke 288,2 Mill. 
Zloty eingeſetzt, was etwa 13 Prozent der Geſamtausgaben des 
Polniſchen Staates ausmacht. Zu dieſem Betrage kommen noch 
32,4 Mill. Zloty vom ſtaatlichen Baufonds hinzu. Für ſtaatliche 
Bauten find von der Geſamtſumme vorgeſehen 54,3 Mill. Zloty, 
für Straßenbauten 45,9 Mill. Zloty, Für Waſſerſtraßen 10,1 Mill. 
Zloty und für andere Inveſtitionen 105,4 Mill. Zloty. Mit diefen 
Summen können 213 600 Arbeiter durch 200 Arbeitstage beſchäftigt 
werden. 70000 follen beim Wohnungsbau, 32000 bei den Bahn⸗ 
bauten und 28 000 bei den ſtaatlichen Banten Verwendung finden. 
Die Vorarbeiten für die Durchführung der verſchiedenen Pläne ſind 
bereits abgeſchloſſen. 


Neue Verordnung über Zollerleichterungen in Polen. In Ver⸗ 
bindung mit dem bevorſtehenden Ablauf der Geltungsdauer der 
Verordnung über Zollerleichterungen wird im polniſchen Handels⸗ 
miniſterium der Entwurf für eine neue Verordnung über den 
gleichen Gegenſtand bearbeitet. Angefihts der veränderten Si⸗ 
tuation, die durch die bevorſtehende Liquidierung des deutſch⸗ 
polniſchen e entſtanden iſt, ſollen in der neuen Ver⸗ 
ordnung gewiſſe Anderungen inbezug auf die jetzige Regelung 


eintreten. Bekanntlich läuft die Geltungsdauer der gegenwärtigen 


Verordnung über Zollerleichterungen am 31. März 1934 ab. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Posener Viehmarkt won 13. März. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungstommilion) Nee rde 

Auftrieb: 700 Rinder (darunter 95 Ochien, 215 Bullen, 390 Kühe. 
— Färſen. — Jungvieh), 790 Kälber, 141 Schafe, 2150 Schweine: 
zuſammen 3781 Tiere, 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zioty 
Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 64—68, vollfleiich, ausgem 
Ochſen bis zug f. 54—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausaemältete 48—50, mäßig genährte iunge, gut genährte 

ältere 40 42. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—64 vollfleiſch, jüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42-48, mäßig genährte 38—42. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäft. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 60—66, Maſtkübe 4850 gut genährte 38-—40, mäßig 
genährte 2630. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68. Maſtfärſen 
54—60, gut genährte 48—50, mäßig genährte 40—42. 

Jungvieh: gut genährtes 40—42. mäßig genährtes 36—38. 

Kälber: beſte ausgemäftete Kälber 64—70. Maſtkälber 
56—62, gut genährte 48—54, mäßig genährte 40—46. 

Schofe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—66, 
gemäſtete, ältere Hammel und Multerſchafe 50—56, gut genährte 
——, alte Mutterihafe — —. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 7880, 
vollfl. ven 120 kg Lebendgewicht 74—76, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 70—72, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 64—68. Sauen und ſpäte Kaſtrate 
66-76. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 13. März. 
Preiſe fr 0 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Auftrieb: 3 Ochſen, 29 Bullen, 87 Kühe; zuſammen 119 Rinder, 
226 Kälber, 143 Schafe, 1838 Schweine. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes, üngere —.—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. jüngere —,—, fleiihige — . 
Bullen: jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 33—35. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige 27—29, 
Kühe: Ju vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 29—30, 
oder ausgemältete 26—28, fleiſchige 2023, 

? —.— Färſen (Ralbinnen: Vollfleiſchige, 
ausgemäftete, höchſten Schlachtwerts 32—35, vollfleiſchige 29—31. 
fleiſchige ——. Freſſer: ma ig, aenährtes Mate unt 18—20. 
Kälber: Doppellender beſter 60, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 40— 42, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 34—36, geringere Kälber 
2226. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt 26—28, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schaſe 23—25, fleiſchiges Schafvieh —, gering ge ⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 42—44, 22 Schweine von ca. 240-500 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca, 200.— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160200 Bid. 
Lebendgewicht 34—36, fleiih. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
. —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — 

auen 3436. . 

Bacon ⸗Schweine 23— 24. 

Marktverlauf: . 7 Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des anden einſchl. Gewichts verum e. 


v. Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Die amtliche Preis- 
notierungskommiſſton bringt vom letzten Hauptmarkt folgenden 
Bericht: Aufgetrieben waren 144 Rinder, 211 Schweine, 7 Kälber, 
5 Ziegen, 127 Läuferſchweine, 206 Ferkel und 624 Pferde, zuſammen 
1324 Tiere. Es wurden gezahlt für 100 Kg. Lebendgewicht loro 
Viehmarkt Thorn: Kühe, nicht gemäſtet, gut ernährt 10—46, 
mittelmäßig ernährt 24—90 Zloty; Schweine (Maſtſchweine), 
vollfleiſchig, von 120 bis 150 Kilogramm Lebensgewicht 
bis 84, von 100 bis 120 Kilogramm Lebendgewicht 68 bis 72, 


von 80—100 Kg. Lebendgewicht 62—64 Zloty; Nutz und Zum 
tie re pro Stück: ältere Pferde 80—160, Arbeitspferde 2003000. 
gute Pferde 400-600 Zloty; Milchtühe 180200, mittlere Kühe 1 
Läuferſchweine über 35 Kg. 

Paar 10—13 Zloty. 


bis 180, ältere Kühe 70—130 Zloty; 
2400, unter 35 Kg. 16—24 Zloty; Ferkel pro 
Der Marktverlauf war ruhig. 


n 


